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Nr. 254. 


Der Hannoversche Prozeß. 

Der große Spieler⸗ und Wucherer⸗Prozeß, welcher 
gegenwärtig vor dem Landgericht in Hannover ver⸗ 
bandelt wird, regt in den weiteſten Kreiſen zu ernſt⸗ 
haften Betrachtungen an. Nicht in erſter Reihe wegen 
der Perſönlichkeiten und der Thaten der Angeklagten; 
dies find ſämmtlich oder größtentheils, tro der „ge⸗ 
miſchten Geſellſchaft“, als die ſie auftreten, gemeine 
Wucherer, Betrüger oder gewerbsmäßlge Spieler, an 
deren Treiben höchſtens die weltverzweigte Ocgani⸗ 
fatton, mit deren Hilfe fie ihre Opfer plünderten, uns 
gewöhnlich iſt. Selbſt der, wohl zum erſten Mal in 
ſolchem Umfange bekannt werdende Schwindel mit 
dem zur Verſchleierung des Wuchers verwendeten 
Lotterielooſe-Handel ift doch nur eine neue Form des 
alten Wucherer⸗Gebrauchs, einen Theil des Darlehns 
in werthloſen oder zu betrügeriſchen Preiſen an⸗ 
gerechneten Dingen zu geben. Die Schuldigen wer⸗ 
den der verdienten Strafe verfallen, und dieſe Seite 
der Angelegenheit wird damit erledigt feln; daß Ge⸗ 
ſetz hi derartigen Verbrechern gegenüber nicht ohn⸗ 
mächtig oder unzureichend. 

Weniger 10 kann man mit dem Eindruck fertig 
werden, welchen die meiſten als Zeugen auftretenden, 
bewucherten oder ſonſt betrogenen Difiztere machen, 
Sogar ein konſervatives Blatt, der „Reichsbole i 
fieht ſich veranlaßt, ein ernſtes Wort über die Er⸗ 
ſcheinungen zu ſprechen, welche durch die Zeugen⸗Aus⸗ 
jagen ſeſtgeſtellt worden, über den Lelchtſinn, die Berz 
ſchwendung, das Spiel⸗Unweſen in denjenigen Offiziers⸗ 
kreiſen, denen die Zeugen angehören. Es braucht 
kaum beſonders hervorgehoben zu werden, daß ſolche 
Dinge nicht ausſchließlich unter Offizleren vorkommen 
und ebenſo wenig gegen das Offizterkorps als Gez 
fammtheit ſprechen: auch im Civilſtande wird Hazard 
geſpielt, und die große Mehrzahl der deutſchen Offiztere 
führt ein einfaches und ſparſames Leben. Aber 
wenn die Gerechtigkeit gebletet, dies hervorzuheben, 
damit keln falſches Bild entſtehe, fo ift doch nicht 
an der, keineswegs neuen, aber ſelten öffentlich ſo 
draſtiſch, wie jetzt in Hannover kouſtaticten Thatſache 
zu mäkeln, daß Spiel und jede damit zuſammen⸗ 
hängende Verſchwendung mit ihren wirthſchaftlich 
zerrüttenden und demorallſirenden Folgen in gewiſſen 
Offizterskreiſen dauernd ‚bereichen. Dies aber. ift, 
auch abgeſebeu von dem öffentlichen Skandal, zu dem 
es ſoeben vor dem Hannoveriſchen Gerichte führt, 
keine Privatangelegenheit der betr. Perſönlichkeiten. 
Selbſt die Frage iſt nicht abzuweiſen, ob ein 
diſſolutes Leben auf die Dauer nicht die dienſtlichen 
Leiſtungen herabdrücken muß. Das Beiſpiel, welches 
in den in Frage ſtehenden Offizterskreiſen vielfach den 
neu eintretenden Mitgliedern gegeben wied, muß 
jedenfalls die ernſte Sorge jeder Familie erregen, aus 
welcher ein Sohn ſich demſelben zuwendet oder mit 
ihnen in Berührung kommt: nicht blos er ſelbſt, 
ſondern unter Umſtänden die gangs Familie ift mit 
dem Ruin bedroht. Der Gedanke ift nicht abzuweiſen, 


daß die Vorgeſetzten 
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Difizieren, welche zum Theil noch im Jünglingsalter 
ſtehen und einer ſolchen daher bedürfen, nicht vollauf 
ihre Pflicht erfüllen, wenn man z. B. aus der 
Gerichtsverhandlung erſieht, wie das Spiel an 
gewiſſen Orten ein „öffentliches Geheimniß“ iſt und 
doch lange Zeit ungeſtört ſortdauert. 

Es ift aber auch unmöglich, den Zuſammenhang 
zwiſchen dem Lebenswandel der jüngeren und den 
politiſch⸗wirthſchaftlichen Klagen und Forderungen der 
älteren Gereration zu ignoriren. Es iſt nicht anders: 
die meiſten Zeugen in dem Hannoverſchen Prozeß 
gehören den ſozialen Kreiſen an, aus denen die Be⸗ 
ſchwerden über die „kapttaliſtiſche“ Geſellſchaftsordnung, 
über den angeblich von der Geſetzgebung verſchuldeten 
Ruin der Landwirthe ꝛc. am lauteſten erſchallen. 
Mehr als einer der Agitatoren, die gegenwärtig die 
ländliche Bevölkerung in ihren Tiefen aufwühlen, 
ohne ſich um die bleibenden Folgen dieſes Treibens 
mehr zu kümmern, als ehedem um die Folgen einer 
durchſpielten Nacht, haben in jungen Jahren, um den 
Karten und anderer Verſchwendung zu fröhnen, die 


Verbindung mit Wucherern begonnen, dle ſie eben 


deshalb ſpäter aus Noth fortſetzen mußten. Mancher 


Vater, den der Sohn ruinirt, hat dieſem 
das Beiſpiel gegeben; mancher andere hat es 
wenigſtens an der ernſthaften Erzlehung fehlen 


laſſen, welche den Charakter bildet und feſtigt. Weder 
auf die Väter aus dem Großgrundbeſitz, noch auf die 
Söhne in den Offizterkorps einer Anzahl Regimenter 
beſchränken fih derartige Schäden der Zeit; ihr 
Herrſchaftsgebiet ift ein ungleich weiteres. Aber wenn 
ein öffentlicher Vorgang, wie der Hannoverſche Prozeß, 
fie an beſtimmten Stellen aufdeckt, fo fit es Pflicht, 


öffentlich zu verlangen, daß dort Abhilfe erſtrebt 
werde. 


Vor Melilla. 


Madrid, 21. Oktober. 
Es ſcheint, als ob es vor Melilla in den nächſten 
Tagen zu einer energiſchen Aktion von Selten der 
Spanier kommen müßte. Nicht allein, daß dle letzteren 
nach und nach 4000 Mann aller Waffen, ausgenom⸗ 
men Kavallerle, nach dem genannten Platz übergeſetzt 
haben; General Margallo hat endlich auch 500 Sträf⸗ 
linge verlangt, welche als Schlußkonkingent nach Me⸗ 
lilla, übergeführt und dort dazu verwendet werden 
follen, um die Schanzen des viel berufenen Forts 
Sidi Guarlach, welches bekanntlich den Beweggrund 
des Angriffs der Kabylen vom 2. Oktober bildete, 
aufzuwerfen. Die betheiligten Kabylenſtämme haben 
unterdeſſen eine Reihe von Verſammlungen abge⸗ 
halten; auf ſämmtlichen wurden die Bündnißbeding⸗ 
ungen beſtimmt und die Führung den beiden Stäm⸗ 
men Beniſicar und Frajana übertragen; die Kabylen 
find entſchloſſen, die Erbauung des Forts, welches 
im Gebiet ihrer Moſchee und ihres Friedhofes, 
aljo in gewelhter Erde liegt, nicht zu dulden. Sie 
haben die lange Zeit, welche die Spanier für die 
Kriegsvorbereitungen brauchten, dazu benutzt, um 


Lenibelon. 


Dom Pedrito. 


icht⸗ 
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Dom Pedrito war ein kleines freundliches 
Städchen, auf dem Rücen einer ſanſten Erhöhung 
maleriſch gelegen, vom Fluſſe durch eine breite ſaſlig⸗ 
grüne Niederung getrennt. Schon von weitem grüßten 
den Wanderer ſeine Gärten mit ihren Pappeln, 
Eukalyptus und Orangenbäumen. Das Städtchen 
züblte nicht ganz 2000 Einwohner, war aber ſehr 
weitläufig gebaut, in der Mitte lag ein 9 0 55 Blah, 
mit dem einzigen kleinen Kirchlein geihmü 2 15 
draußen vor der Stadt an der dee e 15 
Stadt der Todten, der weißummauerte 1 5 
mit einfachen Kreuzen, einem einzigen Marmorden 15 
und einer kleinen Kapelle, weithin ſichtbar auf de 
grünen Fläche. 

Von den nächſten Städten weit entfernt, konnte 
man Dom Pedrito nur auf 15 Meilen langen Land⸗ 
ſtraßen erreichen. Man fuhr mit einer Bof, von 
zehn Pferden gezogen, von Vagt in einem Tage bort- 
hin. Die Pferde werden unterwegs ſechs Mal gez 
wechſelt und die Fahrt geht immer in geſtrecklem Ga- 
lopp. Vor den Pferden befindet fih ein Vorreiter, 
der den Steuerman oder vielmehr den Wegſucher 
macht. Von ſeinem Sattel geht ein langer Laſſo bis 
zur Spitze der Deichſel, damit ſein Pferd immer in 
der richtigen Entfernung bleibe. Alle, auch die 97 
ſten Wendungen, die der Vorreiter zur Vermeidung 
von ſchlechten Stellen macht, werden dann auch pan 
der Poft ausgeführt, denn die Pferde laufen 91 z 
lings dem Pferde des Vorreiters nach. Trotz er 
ſitzt der Kuſſcher auf dem Bock und hält Zügel un 


zur Sicherheit, die Peitſche aber raſtet nicht. 

In Dom Pedrito hatten bereits alle Thorheiten 
der neueſten Mode bei den reichen Familien Eingang 
gefunden, im Ganzen aber war das Städtchen fo 
recht geeignet, ein Bild von dem Leben der Cam⸗ 
panha zu geben. Und dieſes Leben ift bedeutend 
verſchieden von dem in den anderen Staaten des 
Reiches. Unternehmungsluſt, leichte Bewegung über 
große Strecken, Vertrauen und Gaſtfreiheſt ſind die 
herrſchenden Züge, auch die Nahrung und die Lebens⸗ 
weiſe haben ihre eigenen Seiten. Es war ein zu⸗ 
ſrledenes, lebensluſtiges Völkchen und ſelbſt die Politik, 
die ſonſt alles gerrik, ſtörte die Geſelligkeit bei Tanz, 
Spiel und Feſten nicht. 

Die großen Entfernungen und die weiten Ebenen 
erfordern ein eigenes Verkehrsmittel und dieſes bietet 
dem Bewohner der Campanha ſein Pferd. Von Kind 
auf lernt der Riograndenſer reiten. und beſonders 
der Gaucho in der Campanha iſt vom Pferde unzer⸗ 
trennlich. Sattelzeug und Zaum ſind mit Silber be⸗ 
ſchlagen, Steigbügel und Peltſchenſtiel oft von 
maſſivem Silber, als das Unterſcheidungszelchen des 

ohlſtandes. Man erzählt Wunderdinge von der 
Geſchicklichkeit der Gauchos. Es giebt unter ihnen 
Leute, die in vollem Galopp mit einem Piſtolenſchuß 
eine Orange treffen, andere heben mit einem Säbe 
ein Taſchentuch bom Boden, wieder andere bringen 
in raſendem Lauf ihr Pferd abſichtlich zum Sturz 
und ſpringen dann luſtig davon. Das arme Thier 
bleibt dabei freilich oft mit gebrochenem Genick tiegen- 

Die Nevolution des Julio de Caſtilhos kam 
heran. Schaaren von Bürger wurden bewaffnet. 
Nach 14tägigem Widerſtand ergab ſich der Governador 
General Tavares mit 4000 Föderaliften in der Stadt 
Bagé. Caſtllhos gab ſein Ehrenwort, daß die Föde⸗ 
raliſten von ihm nichts zu fürchten hätten. Bald aber 
ſahen die Föderallſten ſich verfolgt, gequält und an 
Leib und Leben geſchädigt. Die Auswanderung be- 
gann, und alsbald auch die Furcht vor der be⸗ 
treffenden Invaſion. Das 6. Kavallerle⸗Regtment 
kam nach Dom Pedrito. Es hatte zur Zelt der 
November⸗Revolution in Santa Viktoria gelegen und 
wegen eines Prozeſſes den Gomercindo Saraiva ge- 
fangen genommen. Bald aber hatte man ihn aus 
Furcht wieder freigelaſſen, doch Gomereindo hatte ge⸗ 


Peitsche in der Hand. Die Zügel dienen ihm nur fid 
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45. Jahrg. 


chaden angerichtet worden, da zwiſchen der 


Strecken, ſogar im ſpaniſchen Gebiet, zu verſchanzen; Veröffentlichung und Uebernahme der Waffen nur 


fie find bei dieſer Arbeit zu Tauſenden bei Tag und 
bei Nacht thätig geweſen, wie es ſich nach den 
Beobachtungen von dem ſpaniſchen Kreuzer „Conde 
de Venadito“ aus, welcher das Arbeitsfeld während 
der Nacht mit elektriſchem Lichte beleuchtete, ergeben 
hat. Vom Sultan Muley Haſſan, welcher ſich jen⸗ 
ſeits des Atlas auf dem Zug gegen Taffilet befindet, 
iſt noch immer nichts zu hören und kann daher nicht 
entſchieden werden, ob fih derſelbe für oder gegen die 
aufſtändiſchen Kabylen ausſprechen wird. Dagegen 
ſteht es fejt, daß dieſelbeu von Seiten der Kabylen⸗ 
ſtämme Algiers Hilfe zu erwarten haben. Der in 
Oran reſidirende ſpantſche Konſul hat fidh vor Kurzem 
nach Melilla und Tanger begeben und die ſpaniſchen 
Behörden auf die Bewegung in Algier aufmerkſam 
gemacht, aus welcher ſich eine Solidarität mit der 
marokkaniſchen Bewegung zu ergeben ſcheint. Der 
Konſul hat die Führer der Kabylen Algiers namhaft 
gemacht und die Macht, über welche dleſelben im 
dußerſten Falle verfügen können, auf 40—50,000 
Köpfe berechnet. 

Die Erregung in Spanien dauert fort; dle Preſſe 
widmet ſich auch noch heute ausſchließlich der An⸗ 
gelegenheit, welche ſie dieſes Mal für den erſten Akt 
der wirklichen Kataſtrophe Marokkos hält. Die 
Truppenverſchiebung wird ebenfalls fortgeſetzt; ſie 
dehnt ſich bereits bis Barcelong aus, in welchem Ar⸗ 
tillerie eingeſchifft worden ift, und bis Madrid, wo 
weitere awet Infanterſe⸗Regimenter marſchfertig ge⸗ 
macht worden ſind. Auf den Krlegsminiſter Lopez 
Dominguez, welchem die Preſſe anfänglich allzu große 
Behulſamkeit und unpatriotiſche Gleichgiltigkeit vor- 
warf, iſt man jetzt wieder etwas beſſer zu ſprechen. 
Denn man beginnt einzuſehen, daß Spanien auch für 
ein kleine Aktlon nicht vorbereitet geweſen tft, und daß 
allein dieſem Grunde das Zögern des Kriegs⸗ 
miniſters zuzuſchreiben war. Lopez Dominguez iſt 
für den Feldzug, wollte in denſelben jedoch eintteten, 
ohne ſich vor dem Lande, und ohne die Armee und 
das Land vor Europa zu kompromittiren. Daher 
fein Streit mit der Preſſe, deren in Melilla 
weilende Berichterſtatter die dortigen Vorgänge 
übertrieben und die Ereigniſſe überſtürzen wollten. 
Vor allem hat es der Armee an Waffen 
gemangelt, man wollte den mit Remingtongewehren 
ausgerüſteten Kabylen nicht ebenfalls Remington⸗ 
gewehre gegenüberſtellen. Die Armee vermochte nur 
80 mit Mauſergewehren bewaffnete Soldaten, welche 
von Volk und Preſſe den Namen Tiradores Mauſer, 
Mauſerſchützen, erhalten haben, nach Afrika zu ſchicken, 
realiſirte aber ſtillſchweigend bel Löwe und Kompagnie 
in Berlin Ankäufe von weiteren 10,000 Gewehren 
desſelben Syſtems. 
er General wollte ſein Land und die ahnungs⸗ 
loſen Kabylen mit der neuen Waffe überraſchen, was 
ihm freilich nicht gelungen fit, da das Ereigniß durch 
die Indiskretion eines Offiziers an die Oeffentlichkeit 
gekommen iſt. 


Doch tt mit dieſer Indiskretion kein 


wenige Tage liegen; denn] der Kreuzer „Reina 
Mercedes,“ welcher bisher dem bei Algeſeras liegen⸗ 
den ſpaniſchen Beobachtungsgeſchwader angehörte, tft 
bereits nach Hamburg abgedampft, um dort die 
Gewehre einzuſchiffen, und ſie geraden Wegs nach 
dem Kriegsſchauplatz von Melilla überzuführen. Da 
wird alſo wieder etwas ſpezifiſch ſpaniſches paſſiren; 
denn die mit der neuen Waffe durchaus unbekannten 
ſpaniſchen Soldaten werden fid die Kenntniß derſelben 
nicht etwa auf dem Exerzierplatz, ſondern ſofort auf 
dem Schlachtfelde aneignen. Da Jedermann weiß, 
daß der ſchwierige Mechanismus des neuen Gewehrs, 
der Uebergang aus dem Einzelfeuer zum Magazin⸗ 
feuer und umgekehrt ꝛc. dem Rekruten auch unter nor⸗ 
malen Umſtänden nur mit Mühe und nach großem 
Zeitverluſt beizubringen iſt, ſo werden die Ergebniſſe 
bet dem unter dem Eindruck des Schlachtfeldes ſtehen⸗ 
den Soldaten noch geringerer ſein; es iſt demnach 
möglich, daß die Spanier vor den Kabylen nur die 
größere Tragfähigkeit der Geſchoſſe voraushaben 
werden. Die in Madrid ſich aufhaltenden Militär⸗ 
attachés von Deutſchland, Italien und England find 
bei der ſpaniſchen Reglerung um die Erlaubniß einge⸗ 
gekommen, den Operationen bel Melilla beiwohnen zu 
dürfen, um die praktiſchen Ergebniſſe des Gewehrs 
feſtſtellen zu können. 


Politiſche Tagesſchan. 
— 27. Oktober. 

Die Finanzminiſter⸗Konferenz ſoll ſich über 
den Weinſteuer⸗Entwurf verſtändigt haben, ſo daß die 
Vorlegung desſelben an den Reichstag ſofort bei Bez 
ginn der Seſſion erfolgen wird. Der Ertrag der 
Tabakfabrikatſteuer wird auf 108 Millionen Mark bes 
rechnet, wovon aber 8 Millionen Mark als Echebungs⸗ 
koſten in Abzug kommen, jo daß eine Nettoeinnahme 
von 100 Milltonen bliebe. Von den 108 Millionen 
ſollen der Rauchtabak 36,5 Milllonen, die Cigarren 
71,7 Millionen (bei einer Konſumverminderung um 
333 pCt.) einbringen. Von den Geſammteinnahmen 
würden 60 Millionen Mark von der unbemittelten, 
die geringwerthigſten Tabakfabrikate konſumirenden 
Bevölkerung getragen werden. Von den Rauchtabaken 
haben die Bauern⸗ und Arbeitertabake (0,60 —1 Mk. 
pro Pfund) 24,9 Millionen Mark zu tragen, während 
die höherwerthigen Tabake nur 11,5 Milllonen tragen 
würden. Alſo der Rauchtabak im Ganzen 36,5 Mill. 
Mark. Bei den Cigarren ergiebt die Fakturaſteuer 
von den Cigarren bis zu 5 Pf. (unter Abzug von 
335 pCt.) einen Ertrag von 41,8 Millionen Mark, 
bei den 6 Pfl.⸗Cigarren einen ſolchen von 12,8 Mill. 
Mark und bei den Cigarren über 6 Pf. Alles in 
Allem 16,9 Millionen Mark. 

Im Reichs⸗Eiſenbahnamt hat am 25. d. M. 
unter Betheiligung von Vertretern mehrerer Bundes⸗ 
regierungen eine Vorbeſprechung ſtattgefunden, die 
darauf hinzielt, im Jatereſſe des Verkehrs und zur 


ſchworen, an dem Regiment Rache zu üben. Das 
Regiment zählte nur etwa 150 Mann und hatte keine 
Biere. ‚Der neue Kommandeur, ein thatkräftiger 
Mann, fing erſt in Dom Petrito an, dafür zu ſorgen. 
Durch Vorſpiegelung eines leichten und fröhlichen 
Lebeng verlockt, traten jetzt über 80 junge Mulatten 
und Neger als Rekruten ein. Mancher bereute es 
vielleicht bald, aber er war gebunden. Die Prigel 
ſtraſe fit geſetzlich abgeſchafft, wird aber im ganzen 
Be unbarmherzig gehandhabt und als nothwendiges 
ebel geduldet. Man ſchlägt mit Ruthen des Quitten⸗ 
maates, bis der Sträfling mit blutigem Rücken ohn⸗ 
de chtig zu Boden ſinkt, ja, es kommt vor, daß nach 
Ber Ruthen dle flache Säbelklinge das Leben des 
erurtheilten zu Ende bringt. Dann it er natürlich 
„geſtorben.“ Bald wurden noch 200 Bürger bewaffnet 
Bi in zwei Truppenkörper getheilt. Im Ganzen 
atte alio Dom Pedrito etwas über 400 Mann zu 
einer Vertheldigung bereit. alle 
: Zwei Monate lang ſtand das Reglment beſtändig 
ampfbereit. Tag und Nacht wurden Wachen aus⸗ 
betet wie in Feindes Land. Ein allgemeines Un⸗ 
Abagen lagerte auf den Gemüthern, Unruhe und 
"ot athmete man mit der Luft. Häufig hleß es: 
„Sie kommen, fie kommen!“ Dann griffen die Männer 
zu den Waffen und beſtiegen ihre Pferde; Weiber und 
Kinder ſtürzten angſtvoll und bebend in die Hänſer 
Der lugten verſtohlen auf die Slraße, Thüren und 
Fenſter wurden geſchloſen. Hier und da fielen 
chüſſe. Aber immer war es blinder Lärm geweſen, 
eine Staubwolke oder eine Gruppe friedlicher Reiter 
atten den Schrecken erregt. Aber die Warnungen 
und Nachrichten wurden häufiger und ernſter. Trotz⸗ 
dem hatten die Offiziere zum Karneval ein Maskenfeſt 
gerüſtet. Am leßten Tage, als noch die Masten durch 
die Straßen zogen, durchlief die Stadt wieder der 
Schreckensruf „Sie kommen!“, und noch maskirt 
ſtürzte alles in wilder Haſt zu den Waffen. Zwar 
wax's auch diesmal nichts, aber der Kontraſt zwiſchen 
dem tollen Faſchingsſpiel und dem Ernſt der Lage 
war zu eindrucksvoll geweſen, die Muſik ſchwleg fortan 
und hat nie wieder geſpielt. Das luſtige Karnevals⸗ 
lied war Dom Pedritos Todtenmarſch geweſen. 
Am 21. Februar umzingelten die Föderaliſten die 
Stadt und ſchnitten den Telegraphendraht entzwel. 
Am 22., im Morgengrauen, ſandten ſie ihre Kugeln 


* 


vom Fluſſe her über die Häuſer. Dort faßt ein 
ſchmaler Saum von niedrigem Walde belde Ufer ein 
und bildet eine vortreffliche Deckung. Von den andern 
Seiten verbargen die Wellenthüler des Landes den 
geſchloſſenen Ring der Feinde. Es kam ein Par⸗ 
lamentär; aber der Kommandant der Stadt erklärte, 
er erwarte ruhig den Angrlff der Föderaliſten. „Wir 
hbben 2500 Mann,“ ſagte ihm der Abgeſandte. „Ich 
habe meine Ehre als Soldat,“ erwiderte der Kom⸗ 
mandant. Von 5 Uhr Nachmittags bis 8 Uhr Abends 
dauerte das Gewehrfeuer, vom herrlichſten Mondſchein 
begünſtigt. Die Jöderaliſten, Gomereindo voran, 
ſaßen bereits in den Höfen und ſprangen über die 
Mauern hinter den Häuſern, dicht an dem Platz, wo 
das Regiment lag, und bei der Kaſerne und beim 
Waffenhauſe, die verzweifelt vertheidigt wurden; da 
um 8 Uhr zogen fidh die Angreifer zurück. Tavares 
wollte die Stadt nicht bei Nacht mit Sturm nehmen, 
um die friedlichen Bürger, beſonders aber die 
Föderaliſtenfamilien zu ſchonen. Zwei Todte lagen 
auf dem Bürgerſtelze, 13 Soldaten des Regiments 
waren verwundet, Gomereindo hatte einen Offizier 
verloren, der ſich zu weit vorgewagt hatte. 

In der Nacht plünderten die Soldaten das Haus 
eines unſchuldigen Kaufmanns, in deſſen Kramladen 
Gomercindo ſich verſchanzt gehabt hatte, und zer⸗ 
trümmerten alles, was ſie vorfanden. Ein unbe⸗ 
ſchreibliches Chaos von Scherben, Stroh, Splittern, 
Cerelien und Branntweinſumpf. Am nächſten Morgen 
ergab ſich das Regiment. Viele Soldaten verbargen 
ſich und find ſeitdem entflohen, die übrigen wurden 
gezwungen in die Reihen der Sieger einzutreten. 
Zwei Unteroffiziere weigerten fih, die Gewehre 
abzugeben; fie liefen wie wahnſinnig durch die 
Slraßen. Sie ſahen Gomereindo im Waffenhauſe 
ſtehen, wo er die Kaſten erbrechen lleß. Beide 
ſchoſſen auf ihn und beide trafen. Gomercinde 
fiel zu Mabe fiand Kae 1 8 
lachte. „Ihr tödtet m nicht!“ 
ea fie En und ihnen den Hals abjchneiden. 
So geht das Gerücht. Gomereindo trug ein undurch⸗ 
dringliches Panzerhemd unter den Kleidern. Die 
Föderaliſten nahmen alle Waffen, Munition und 
Pferde, die fie in Dom Pedrito in hundert finnreichen 
Verſtecken fanden, fogar Muſitinſirumente, Fahnen 
und Guitarren aus der Kaſerne mit. Ste köpften, 


Erhöhung der Betrlebsſicherhelt einheltliche Bor- 
ſchriften für den Fahrdienſt auf den Eiſenbahnen 
Deutſchlands durchzuführen. Weitere Verhandlungen 
ſollen folgen. 

Gradnauers Verhaftung. Die Aufſehen er⸗ 
regende Verhaftung des Redacteurs der ſockal⸗ 
demokratiſchen „Sächſiſchen Arbeiterztg.“, Dr. Grad⸗ 
nauer, der vier Wochen nach der letzten Uebung dem 
Militärgericht eingeliefert ift, erſcheint weniger räthſel⸗ 
haft, da das Blatt ſelbſt damit renommirt hat, „daß 
Gradnauer während ſeiner Uebungszeit dazu bei⸗ 
getragen habe, ſoweit es unter den ſchwiertgen Ber- 
hältniſſen möglich war, den Socialismus unter die 
Leute zu bringen, welche die Bajonette tragen.“ Iſt 
das richtig, d. h. iſt das Verbrechen, deſſen Gradnauer 
angeklagt iſt, ein militäriſches, ſo ift nach § 15 der 
Militärſtrafprozeßordnung nicht das Civilgericht, ſon⸗ 
dern das Militärgericht competent, obgleich der An⸗ 
geklagte zur Zeit dem Beurlaubtenſtande angehört. 
Nach einer ſolchen Selbſtdenunclation ift es begreiflich, 
daß das Militärgericht daß Bedürfniß empfunden hat, 
feftzuſtellen, ob die „Sächſ. Arb.⸗Ztg.“ im Rechte iſt. 
Herr Gradnauer ſch aint der irrthümlichen Anſicht ge⸗ 
weſen zu ſein, daß er nach dem Rücktritt in den 
Beurlaubtenſtand wegen dieſer ſocialiſtiſchen Agitation 
nicht mehr militärgerichtlich verfolgt werden könne. 
Der Satz, daß Unkenntniß des Geſetzes ſchadet, würde 
durch dieſen Vorgang in hervorragender Welje be⸗ 
ſtätigt werden. 

Der „Temps“ widmet den Ruſſen in ſeiner 
eſtrigen Nummer einen ſehr nüchternen Nachruf. 

ie internationalen Höflichkeiten zwiſchen Rußland 
und Frankreich ſeien ſehr im Zug, weniger glatt als 
der Austauſch ſolcher Liebenswürdigkeiten entwickelte 
ſich derjenige der Waaren. Frankreich habe im 
vorigen Jahre nur für 12 Millionen Waaren nach 
Rußland aus⸗, dagegen von dort für 166 Millionen 
eingeführt. Der jetzt beſtehende Handelsvertrag ge- 
währe keine genügenden Vortheile, und Frankreich 
werde künftig darauf halten müſſen, daß ſeine Ver⸗ 
tretung in Petersburg nicht blos Zunft⸗Diplomaten, 
ſondern auch gewiegten praktiſchen Geſchäftsleuten 
anvertraut werde. Der Artikel nimmt ſich faſt wie 
eine Hotelrechnung aus. 

Die Finanzkalamität und der Rückgaug der 

italieniſchen Fonds bilden den Gegenſtand fort 
geſetzter Diskuſſionen in der römiſchen Tagespreſſe. 
Während die deutſchfeindlichen Blätter die Schuld an 
der eingetretenen Entwerthung der Berliner Börſe zu⸗ 
Ea findet „Riforma“, daß es ſich hierbei one 
lich um ein glänzendes Vertrauensvotum für die 
Crisp''ſche Politik handle. Ein Vergleich zwiſchen 
den damaligen und heutigen Kurſen ſpiegle die An⸗ 
ſchauung Europa's über den Kabinetswechſel deutlich 
wieder. „Economiſta“ frägt, ob denn Italien wirklich 
am Vorabend des Ruin's ſtehe, oder ob dies Alles 
nur einer Orgie der Spekulation zuzuſchreiben fet. 
„Opinione“ führt aus, daß, wenn ſich dem Lande 
nicht bald neue Einnahmequellen von 100 Millionen 
Lire jährlich erſchließen, Italien vor dem Dilemma 
ſtehe: Umſturz oder Diktatur. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 26. Okt. Die ſo unvermuthete Er⸗ 
nennung des Generals Bronſart v. Schellendorf zum 
Kriegsminiſter iſt, wie verlautet, aus der eigenſten 
Initiative des Kaiſers ee und unmittelbar 
rn worden. Fürſt Bismarck ſoll, wie die 


Münch. Allg. Ztg.“ ergo, die Ernennung des 
Generals v. Bronſart als „eine Leiſtung erſten res 
zu welcher er fein Kompliment mache,“ bezeichnet 


habe. — Auch in militäriſchen Kreiſen ſoll die Wahl 
des Kaiſers mit großer Befriedigung begrüßt worden 


ein. 

* Köln, 26. Okt. Wle die bieſige „Volksztg.“ 
meldet, hat der Papſt den bekannten Pfarrer Kneipp 
in Wörrishofen zum Geheimkämmerer ernannt. 

— Die heutige Vormittagsſitzung des focia li⸗ 
ſtiſchen Partektages war der Beſprechung 
der Gewerkſchaftsbewegung und deren Unterſtützung 
gewidmit. Eine von den Delegirten Singer, Bebel, 
Auer und Liebknecht unterſtützte Reſolution bittet den 
Parteitag, der Gewerkſchaftsbewegung zuzuſtimmen. 
Jeder Erfolg auf dem Gebiete dieſer Organiſatlon ſei 
ein Fortſchritt in der ſoclaliſtiſchen Bewegung. Die 
Gewerkſchaften ſelen als eine Schule für die Genoſſen 
anzuſehen, in welcher die letzteren für die politiſche 
Organſſation reif ine werden ſollen. 

* München, 26. Okt. Die Kammer der Ab- 
geordneten nahm in zweiter Leſung einſtimmig und 
endgiltig die Regierungsvorlage betreffend Maßnahmen 
zur Abhilfe des Futternothſtandes an. Der Miniſter 
des Innern ſtellte die baldige Aufhebung des 
öfterreichtjhen. Futterausfuhrverbotes in Ausſicht. 
Bei dem Etat des königlichen Hauſes beſtritt 
Grillenberger die verfaſſungsmäßige Zuläſſigkeit der 
für den Prinregenten bewilligten 100,000 M. neben 


den : ⅛— ꝶiæj̃—' ñ ——u. ᷑L—T—2»'?:k ꝗ Bewilligungen. Nachdem der Miniſter⸗ 


was von ſchuldigen Gegnern ihnen in die Hände fiel, 
aber ſie thaten keiner Frau, keinem Mädchen etwas 
zu leide. Am Abend dieſes Tages plünderten ſie zwei 
eee deren Eigenthümer ſich zur Reglerung 

gehalten. Demſelben Schickſal verfielen am nächſten 
Bormittag ein Familienhaus und zwei Schuſterläden. 
Aus den noch übrigen Kaufläden wurde Proviant ğe- 
holt. Vieles wurde bezahlt, anderes gegen Schuld⸗ 
ſcheine gekauft, noch mehr einfach verlangt und als 
Bezahlung dem Kaufmann ein Revolver vor die Naſe 
gehalten. 
»Da nahte das Regierungsheer, und die Föderallſten 
räumten die Stadt. General Tolles kam mit 
3000 Mann, meiſt Infanterie, und ſechs Kanonen. 
Er ließ die Telegraphenlinten wieder herſtellen und 
in acht Tagen die Landesverräther zu ber- 
Im Vertrauen auf die bewaffnete Macht 
kehrte der republikaniſche Intendant, der ſich ver⸗ 
borgen hatte, nach Dom Pedrito zurück. Aber unter 
den Bürgern glaubte man nicht mehr an ein baldiges 
Ende des Krieges. Viele Familien verließen die 
Stadt. Die Republikaner flohen nach Bagé, die 
Föderal ' ſten, beſonders die, welche einigen Einfluß 
hatten, wanderten über die Grenze nach Uruguay. 
Auf beiden Selten mangelte das Vertrauen in den 
glücklichen Ausgang der eigenen Sache, und ſo begann 
jetzt ſchon, wenn auch noch vereinzelt, die Flucht der 
armen Bewohner, 1 zwei Monate ſpäter die 
Stadt veröden ſollte. Die Offiziere des vernichteten 
6. Regiments hatten von den Föderaliſten Freipäſſe 
erhalten; auch ſie gingen jetzt nach Bagé. 

Endlich zog General Tolles den Föderaliften nach. 
die gut beritten waren, umgingen ihn in 
und waren am 18. März wieder in 
Todesſchrecken ergriff die noch übrig 
gebliebenen Bewohner, als allen voran die Schaar 
Gomereindos durch die Straßen der wehrloſen Stadt 
Gomereindo ſchickte einen Major mit dem Be⸗ 


verſprach, 
nichten. 


Sie aber, 
großem Bogen 
Dom Pedrito. 


jagte. 


präſident Frhr. 
widerlegt hatte, wurde der Etat des königlichen 
Hauſes und ohne weitere Debatte der Staatsrathetat 
genehmigt. Im Laufe der Sitzung ſtellte der 
Minister des Innern bei der Berathung des Futter- 
nothſtands ⸗Geſetzes die baldige Aufhebung des 
. Futterausfuhrverbotes in Ausſicht. 

* Zittau, 26. Okt. In der gegen den Redacteur 
Dr. Gradnauer ſchwebendrn Angelegenheit, fand bei 
einem der hieſigen Socialiſtenführer eine Hausſuchung 
ſtatt. Belaſtendes ſoll nicht vorgefunden ſein. Weiter 
verlautet noch, daß auch ein Soldat der hieſigen 
Garniſon, wo Gradnauer ſeine militäriſchen Uebung 
abfolvirte, verhaftet worden tft. 

* Mannheim, 26. Okt. Die Nationalliberalen 
bleiben im Beſitze des hleſigen Landtagsmandats, 
indem dieſelben jetzt über 199 Wahmänner verfügen, 
während die Sockoldemokraten deren nur 196 aufs 
zuweiſen haben. Seitens des Bezirksraths waren 
zwölf ſoclallſtiſche und ein natlonalliberales Wahl- 
männer⸗Mandat für ungültig erklärt worden, deren 
Erſatz durch das Loos beſtimmt wurde. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. Okt. Während der heutigen Abgeord⸗ 
netenhaus⸗Sitzung trat im Haufe ſelbſt ein Minifler- 
rath zuſammen. Das Ergebniß iſt noch unbekannt. 
In den Wandelgängen wurden die verſchledenſten 
Nachrichten verbreitet. Davon fand am meiſten Glauben 
die Nachricht, daß die Regierung nicht die Parlaments⸗ 
auflöſung, ſondern die Schließung der Seſſion mittels 
Thronrede vorbereite. Doch ſoll vorher die Land⸗ 
wehrvorlage erledigt werden. Die Mehrheit der deut⸗ 
ſchen Linken iſt bereit, die Landwehr⸗Vorlage zu be⸗ 
willigen, aber erſt nach der Verhandlung über die 
Ausnahmeverordnungen, während die Regterung die 
umgekehrte Reihenfolge wünſcht. — In parlamentari 
ſchen Kreiſen befeſtigt ſich immer mehr die Anſicht, 
daß die Kriſis nicht zur Auflöſung des Reichstages, 
ſondern zum Rücktritt des Miniſteriums Taaffe reſp. 
zu einem Wechſel im Cabinet führen werde. — Bei 
Beginn der heutigen Ausſchußſitzung über die Prager 
Ausnahmeverordnungen drückte Graf Taaffe den 
Wunſch aus, die Debatten für geheim zu erklären. — 
Nach einer Meldung, welche der „Pol. Correſp.“ aus 
Kopenhagen zugeht, ift das Gerücht, die däniſche Ne- 
gierung beabſichtige im Herbſt eine allgemeine Mobi⸗ 
lifirung vorzunehmen, um auszuprobiren, ob fih eine 
ſolche innerhalb 48 Stunden durchführen laſſe, durch⸗ 
aus unbegründet. Es werde nur, wenn die Volks⸗ 
vertretung die nöthigen Mittel bewillige, eine Muſter⸗ 
ung ſämmtlicher Reſerven ponen: 


Itali 

Rom, 26. Okt. Die Oppoſitionspreſſ e kritiſirt 
ſcharf das ungenügend motlvirte Fernbleiben Giollttis 
von der Beerdigung Lord Vivians, das ſeiner Tatt- 
loſigkeit gegenüber England die Krone aufſetze. 
Hervorgehoben wird dagegen, daß der Kronprinz von 
Italien und auch Crispi elgens aus Neapel erſchtenen 
waren. — In dem Städtchen Floreſta (Sizilien) 
verjagte das Volk den Bürgermeiſter, der im Verein 
mit dem Gemeinderath neue Steuern einführen wollte. 
Die zur Hilfe Herbeiellenden Karabinieri wurde ver⸗ 
wundet und entwaffnet. Militär mußte die Ordnung 
wieder herſtellen. 


Lokale Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

28. Okt.: Wärmer, windig, wolkig, Strich⸗ 
regen, Nebel an den Küſten. s ch 

29. Okt.: Wolkig mit Sonnenſchein, Regen⸗ 
fälle, normale Temperatur, friſcher Wind, 
Sturm warnung. 


Elbing, 27. Oktober. 

* [Die Beiſetzung weiland Dr. Jacobi's. 
Die Dispofitton bezgl. der Ueberführung der Leiche 
des Herrn Dr. Jacobt hat eine Aenderung erfahren. 
Am Sonntag Vorm. 9% Uhr findet nunmehr in der 
Synagoge ein Trauergottesdienſt ſtatt. Bel demſelben 
wird Herr Rabbiner Dr. Siberſtein die Trauerrede 
halten. Um 113 Uhr findet ſodann die Weberführung 
der Leiche nach dem Bahnhofe ſtatt, wo Herr Rabbiner 
Dr. Silberſtein dem Verſtorbenen die letzten Abſchieds⸗ 
grüße widmen wird, zum Schluß ſingt die Liedertaſel 
ein Trauerlied. 

* (er iſt ſtimmberechtigter Urwähler ? 
Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24. Lebens⸗ 
jahr vollendet hat, den Vollbeſiz der bürgerlichen 
Rechte nicht durch rechtskräftiges, richterlich s Erkennt⸗ 
niß verloren hat und nicht aus öffentlichen Mitteln 
Armenunterſtützung genleßt, und 6 Monate am Orte 
wohnhaft ift. Ueber den Begriff der Selbſtſtändigteit 
fagt eine Verſügung des Miniſters des Innern v. 
Manteuffel vom 20. Dezember 1848: 


fehl, den Intendanten und den Telegraphiſten zu 
feſſeln und ins Feldlager zu bringen, die Linienwärter 
zu tödten und die Station zu zerſtören. Schon vor⸗ 
her waren zwei Wärter beim Linlenbau abgefangen 
und zu Soldaten gepreßt worden. Die angeſehenſten 
ſöderaliſtiſchen Bürger aber kamen und baten für das 
Leben der beiden Bedrohten. Sie überzeugten den 
General, daß der Intendant ein guter Menſch und 
daß der Telegraphiſt als Beamter des Reichs von 
Caſthllos unabhängig jet und nur feine Pflicht ges 
than habe. 

Noch einmal eilten die Föderaliſten nach Bagé. 
Sie glaubten, die Stadt ſei ſchwach vertheidigt und 
hofften zuverſichtlich, fie zu üderraſchen. Munition 
wurde in Menge verſchwendet, bei mehreren Mn- 
griffen jagten die Gauchos bis in die Mitie der 
Stadt, draußen riſſen fie auf der Eiſenbahn die 
Schienen auf, zerſtörten Poſtſendungen und ermordeten 
unſchuldige Leute in ihren einſamen ländlichen 
Wohnungen. Aber alles war vergebens. Unver⸗ 
richteter Sache kehrten ſie am 1. April wieder nach 
Dom Pedrito zurück. Diesmal blieben ſie ſiebzehn 
Tage; eine Zelt des Schreckens und unſäglicher Angſt. 
Am Tage wurden die Kaufläden belagert und es 
wurde mehr geraubt als gekauft. Nachmittags jagten 
die halbwilden Horden, von Branntwein berauſcht, 
lärmend durch die Straßen, zankten ſich und ſchoſſen 
aufeinander. Jeden Augenblick tönte hier und da ein 
Schuß oder krachte eine Salve. „Baumhacker“ 
war ein Spottname für dle Anhänger der 
Regierung, während diefe die Förderallſten 
„Kiebitz“ genannt hatten, und wehe den Baum⸗ 
hadern ! Nachts wurden 
eingeſchlagen und die ſchon geplünderten Häuſer noch 
einmal durchſucht. Zuweilen umrlngten Föderaliſten 
unverſehens ein Haus, erzwangen ſich durch Drohungen 
Eingang und durchſtöberten es nach allem Brauch⸗ 
baren, beſonders nach Waffen und Wollenzeug. Wie 


„Die politiſche alle 


ihnen Thüren und Fenſter] zum Ziel. 


von Crailsheim dleſe Auffaſſung] Selbſtſtändigkelt, welche das Wahlgeſetz erfordert, iſt 


keineswegs identiſch mit der Selbſtſtändigkeit, von 
welcher Privatrechtliche Beſtimmungen die volle 
Gültigkeit gewiſſer Rechtsgeſchäfte, namentlich von 
Verträgen, abhängig machen. Beſchränkungen der 
letztgedachten Art ſchließen daher an fih das Wahl⸗ 
recht nicht aus, und es würde mithin ein volljähriger, 
aber in väterlicher Gewalt ſtehender Sohn um dieſer 
Eigenſchaft willen von den Wahlen nicht unbedingt 
auszuſchließen ſein. 

Eine Verſ ammlung des liberalen Vereins 
findet Sonnabend den 28. Oktober im kleinen Saal 
des Gewerbehauſes ſtatt und zwar wird „von den 
Landtagswahlen“ geſprochen werden. Speciell die 
von den liberalen Parteien aufgeſtellten Wahlmänner 
werden hierzu eingeladen. 

* [Für den 21. Urwahlbezirk] ift an Stelle 
des erkrankten Gerichtsſekretärs Herrn Wagner Herr 
Rechnungsrath Schmidt als Wahlvorſteher ernannt 
worden 

Etwas über Reichstags⸗Petitionen.] Zur 
Vermeidung vorzeitiger Abſendung von Petitionen an 
den Reichstag wird mit Rückſicht auf die zahlreich 
zur Zeit beim Reichstag eingegangenen und ſofort 
wieder zurückgegebenen Petltonen bemerkt, daß Pes 
titionen, welche vor Erlaß der kaiſerlichen Verordnung 
über die Einberufung des Reichstags eingehen, durch 
das Reichstagsbureau den Einſendern zurückgeſandt 
werden müſſen. Welcher Gebrauch von dem Petitions⸗ 
recht an den Reichstag gemacht wird, ergiebt die Zahl 
der während der zwölftägigen Tagung des Reichstags 
im letzten Sommer eingegangenen und geſchäfts⸗ 
e einzeln beantworteten 5236 Pe⸗ 
tittone 

* |Gentralverein weſtpreuſtiſcher Landwirthe. 
Für die am 13. November in Danzig ſtattfindende 
Sitzung des Verwaltungsrathes des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe tft folgende Tagesordnung 
aufgeſtellt: Mittheilung über die Anſtellung des Herrn 
Dr. Fink als dritter Wanderlehrer. — Mittheilung 
und weitere Beſtimmung über die Abhaltung einer 
Diſtriktsſchau in Marienburg 1894. — Antrag, den 
Verwaltungsrathsbeſchuß vom 17. März d. Is., wo⸗ 
nach nur Vereinsmitglieder an den Zuwendungen des 
Centralverelns Theil haben follen, dahin abzuändern, 
daß auch Rentengutskäufer Obſtbäume zu ermäßigten 
Preiſen, wie die Vereins mitglieder, vom Centralverein 
poria können. (Vorlage des Herrn Oberpräſidenten.) 
Bericht über die Verwendung des Sonderfonds 
zwar: Titel I. Zur Vertheilung von Proben 
beſſern Saatguts 2c., ſowie künſtlichen Düngers. 
Referent: Herr Manderlebrer Raſch. Titel II: 
Zur Förderung des Fortſchritts in den bäuer⸗ 
chen Wirthſchaften durch Errichtung von Kon⸗ 
kurrenzen ꝛc. Referent: Herr Niteergutsbeſtzer 
Schrewe⸗Prangſchin. Titel IV: Bericht über die 
Füllen⸗ und Stutenankäufe. Referent: Herr Domänen⸗ 
pächter Dorguth⸗Raudnitz. Titel V: Ueber den 
Stand der Rindviehzucht und der Bullenſtationen. 


und 


Referent: Herr Rlindviehzucht⸗Inſtruktor Schöler. 
Titel VII: Ueber Einrichtung bäuerlicher Wirth- 
ſchaften. Referent: Herr Wanderlehrer v. Bethe. 


Titel IX: Ueber die Förderung des Obſtbaues. 
Reſerent: Herr Wandergärtner Ewers. — Antrag des 
Vereins Pr. Roſergart: Bei den Gruppenſchauen 
der Gruppe Elbing zugetheilt zu werden. — Antrag 
des Vereins Skurz auf Verbilligung der Frachtſätze 
für künſtliche Düngemittel und Kalk. Referent: Herr 

Kaufmann Puppel⸗Marienwerder. Auf der Tages⸗ 
ordnung der am 14. November ſtattfindenden 
General⸗Verſammlung ſtehen folgende 
Gegenſtände: Ueber neuere Verſuchsreſultate auf dem 
Gebiete der Zuckerrüben⸗ und Kartoffelkultur. 
Referent: Herr Profeſſor Dr. Marek-⸗Königsberg. 
— Ueber den Deutſch⸗Ruſſiſchen Handelsvertrag. — 
Ueber Molkereiweſen. Referent: Herr Molkerel⸗ 
Inſtruktor Diethelm⸗Bromberg. 

* [Stadttheater] Morgen (Samftag) Abend 
findet eine Widerholung des Gaſtſpiel des Berliner⸗ 
Opern-Enſembles ſtakt. Zur Aufführung gelangt 
. die Oper „Philemon und Baucis“ von 
Gouno 
z IStadtverordueten⸗ Neuwahlen.] Die Er- 
gänzungswahlen zur Stadtverordneten⸗Verſammlung 
finden in den Tagen vom 20. bis 25. November d. Is. 
auf dem hieſigen Rathbaus ſtatt und zwar wählt die 
dritte Abtheilung an den Tagen vom 20. bis 22. November 
incl., die 2. Abtheilungam 23. und 24. November, die 1. 
Abthellung am 25. November. Die Wahl ſtunden 
nehmen 9 Uhr Vormittags ihren Anfang und endigen 
um 1 Uhe Nachmittags. Es haben Ergänzungswahlen 
ſtattzufinden in der dritten Abteilung für die Herren 
Böhm. Büttner, Ehrlich, Grabowski, Löstau, Kienaſt 
und Wegmann; in der zweiten Abtheilung für die 
Herren Frühſtück, Grack, Herrmann, König, Dr. 
Laudon und Unger; in der erſten Abtheilung fur die 
Herren Auguſtin, Dr. Jacobi, Madſack, Mitzlaff, 
Peters, Tieſſen und Wiedwald. Außerdem ſind für 
Abtbeilungen Elſatzwahlen nothwendig. So in 

—.n 


die nn (Sennern ihnen in die Hände fiel, fehl, den Intendanten und den Telegraphiſten zu | die Porteiwuth gehauſt, davon können die — p ] in 
der Campanha erzählen, die viele Hunderte von Leiche 
bergen, und der Wald bei Dom Pedrito, wo man auf 
Schritt und Tritt den Gräbern der geſchlachteten 
Feinde begegnete. Von der grauſamen Art, wie die 
Hinrichtungen in dieſem ſchrecklichen Kriege vollzogen 
wurden, von den feigen Morden an Frauen und 
Kindern will ich ſchweigen. 

Endlich, am 17. April, verlleßen die Föderaliſten 
die Stadt. Sie war bis aufs Mark ausgeſogen. 
Alle Arbeiter, alle brauchbaren Männer und Mulatten⸗ 
knaben waren weggefangen und zu Soldaten gemacht 
worden. General Tolles war wieder mit Infanterie 
und Kanonen von Bags ber im Anmarſch, der bisher 
immer von Föderaliſtengruppen bejebte Weg dahin war 
frei. Nun floh aus Dom Pedrito, wer fliehen konnte. 
ma noch hielt einige Familien und Geſchäftsleute 
die Hoffnung zurück. Tolles zog welter, und nun 
kam eine ſchwache Beſatzung von Regſerungsleuten in 
die Stadt. Acht Tage ſpäter nahte ſich ihr wleder 
das Revolutlonsheer, und ihm ging die Drohung vore 
aus, daß es jetzt fürchterlich ernſt machen werde. 
Die Beſatzung beſchloß den Rückzug nach Bagé, und 
der ganze Neft der noch zurückgebliebenen Bewohner 
wollte fie begleiten. Vier Stunden Zeit wurde den 
Familien gegönnt, um einige Wäſche, einige Nahrung 
für die Kinder zuſammenzupacken, und glücklich war, 
wer ein Reitpferd oder ein paar Ochſenkarren auf⸗ 
zutreiben vermochte. Fort, fort nach Bagé, das war 
der Gedanke, der alle beherrſchte. Anderthalb Tage 
dauerte die von Entbehrungen und Qualen begleitete 
Ueberſiedelung. Endlich, endlich kamen die Armen 
Sie alle beweinen den Verluſt eines 
trauten Heims, das ihnen ans Herz gewachſen war 
und das fie in der nun todtenitillen Stadt zurück⸗ 
gelaſſen haben. Veelleicht für immer ift Dom Pedrito 
zur Einöde geworden. 


der erſten für den verſtorbenen Herrn Hoburg, in der 
zweiten für den verſtorbenen Herrn Fiſcher, in der 
dritten für den berftorbenen Herrn Steppuhn. Unter 
den zu Wählenden müſſen in der dritten Abtheilung 
mindeſtens 2, in der zweiten Abtheilung mindeſtens 3 
Hausbeſitzer ſein, während in der erſten Abtheilung 
die Wahl bon Fan fia nicht erforderlich iſt. 

* [Früh krümmt ſich, was ein Häkchen 
werden will.] Heute Vormittag wurde ein acht⸗ 
jähriger Jun dabei ertappt, als er mit einem 
älteren eine im Freien befindliche Waaren⸗Kiſte eines 
in der Fiſcherſtraße wohnhaften Kaufmanns erbrechen 
wollte. Es ſollen wiederholt derartige Diebereien 
dort ausgeführt worden ſein. Dem größeren der 
beiden Jungen gelang es leider zu entkommen, 
wude der junge Bengel der Pollzei überliefert 

urd 

Engliſche Stellen⸗Vermittelungs⸗Schwind⸗ 
ler.] Schon häufig ſind Stellensuchende vor einer 
Kategorie von Agenten in England gewarnt worden, 
welche lediglich die Ausbeutung ihrer „Klienten“ be⸗ 
zwecken, ohne Willens oder überhaupt im Stande zu 
ſein, Stellungen zu vermitteln. Im kaufmänniſchen 
Gewerbe werden dieſe Schwindeleien von England 
aus oft mit ſolch' einem Raffinement betrieben, daß 
viele junge Leute aus der kaufmänniſchen Branche, 
welche durchaus nicht zu denen gehören, die „nie alle 
werden“, auf die Manöver hineingefallen ſind. Die 
meiſten Betrogenen ſchweigen, wenn ihnen etwas der⸗ 
artiges paſſirt iſt, um nicht noch zum Schadeu den 
Spott zu ernten; es iſt daher mit gerechter An⸗ 
erkennung zu begrüßen, ſo ſchreibt die „K. A. Ztg.“ 
wenn heute ein hieſiger junger Kaufmann — wir 
können ſogar, ohne im 3 indtskret zu fein, 
ſeinen Namen nennen: er heißt Müller — uns zu 
allgemeinem Nutz und Frommen und zur Warnung 
für alle kaufmänniſchen Angeſtellten feine Erlebniſſe 
mit einem engliſchen „Stellenvermittler“ mittheilt: 
Vor etwa vier Wochen ſuchte ein Londoner Herr 
durch die Zeitungen zwei Lageriſten für ein 
dortiges Kaffee⸗Enaros. W p Die Meldungen 
ſollten an einen Herrn F. W. Gersdorf, 14 Wiliam 
Street, Hampſtead Road, London NW., gerichtet 
werden. Der genannte Herr Müller, ein fleißiger 
und tüchtiger hieſiger junger Kaufmann, reichte eine 
Offerte ein und erhielt alsbald eine im kaufmännlſchen 
Stil geſchriebene Poſtkarte, deren Inhalt dem Stellung⸗ 
ſuchenden die ziemlich günſtigen Bedingungen, unter 
denen derſelbe engagirt werden ſollte, offenbarte. Zu 
der erforderlichen Korreſpondenz ꝛc. wurden 2 M. in 
Briefmarken, ſowie ferner die Photographie des 
Stellungſuchenden erbeten und beides alsbald an jenen 
Gersdorf in London eingeſandt. Hierauf kam von 
dieſem umgehend eine zweite Poſtkarte; auf derſelben 
nannte der erwähnte Herr die engagirende Firma und 
das Weitere. Nebenbei bemerkte er, daß feine „Con- 
ditlonen“ 15 M. betrügen, und zwar ſollie der 
Stellungſuchende ſofort per Einſchreibebrief 5 M. 
ſenden, worauf das Engagement „feſt gemacht“ werden 
würde. Die reſtirenden 10 M. beanſpruchte der 
Agent großmüthig erſt einen Monat nach angetretenem 
Engagement in London. Herr Müller kam auch 
dieſem Wunſche nach und ſandte ſofort einen 5 Mark⸗ 
Schein im eingeſchriebenen Briefe nach London. Nun hatte 


der Mohr reſp. Herr Müller ſeine Schuldigkeit gethan und 


„was nun folgt“ — ſo könnte man mit Leſſings 
Nathan ſprechen — „ergiebt fih ganz von ſelbſt“. 
Buni folgte überhaupt garnichts; eine Antwort 
am nicht und die Seelenruhe des Agenten wurde 
auch ebenſo wenig erſchüttert, als ihn der bieſige 
Stellungſuchende mit Moniten förmlich bombardirie. 
Der Mann hatte ja ſeine 7 M. in der Taſche und 
Mr. Gersdorf ſcheint das ehrenwerthe Prinzip zu 
haben, deutſche Stellungſuchende nie mehr als um 
7 M. zu betrügen. Herr Müller ſandte noch an die 
ihm angegebene Firma S. M. Stempel and Sons 
einen Einſchreibebrief und fragte bei derſelben wegen 
ſeines Engagements an — natürlich ebenfalls ohne 
daß Antwort erfolgte. Kein Wunder: der Agent, die 
Firma, das Engagement ꝛc. — — alles war ein⸗ 
fach Schwindel! Herr M. fragt nun bei uns an, was 
er zu der Wiedererlangung ſeines Geldes und des 
Bildes zu thun habe? Aber da iſt guter Rath theuer, 
und noch theurer ſind Prozeſſe in England. 
Hoffentlich aber tragen dieſe . dazu bel Stellen⸗ 
ſuchende unbekannten „Agenten“ ngland gegen⸗ 
über zur größtmöglichſten Vorsicht ak veranlaſſen. 

* [Eifenbahnunfall 9 Auf der Strecke Danzig⸗ 
Dirſchau fuhren heute Nacht zwei Güterzüge inein⸗ 
ander. Verletzungen kamen nicht vor, der Materials 
ſchaden iſt jedoch bedeutend. 

* [Eine einſchneidende Beftimmmug] fol, wie 
ſchon jetzt bekannt wird, vom 1. April k. Is. ab in 
Bezug auf zablreiche Eiſenbahnbeamte Plah mage 
Ein Theil davon bezieht eine ſogenannte Stellenzulage, 
die je nach der derſchiedenen Beſoldung verſchieden 
hoch bemeſſen ift und für ſolche Poſten gewährt wird, 
die beſondere Anſtrengungen oder auch Gefahren in 
fih Schließen. Die Höde ſolcher Sonderbezüge beläuft 
ſich für mittlere Beamte immerhin auf mehrere 
hundert Mark jährlich. Dieſe Stellenzulagen follen 
nun künftig gänzlich in Fortfall kommen. 
wird an deren Stelle elne allgemeine Aufbeſſerung 
der gerade im Eiſenbahnweſen vielfach unzulänglichen 
Gehälter treten 

um die äußeren Schulverhältniſſe] iſt es 
iu einigen Gegenden unſeres Kreiſes noch recht traurig 
beſtellt. Wie wir geſtern mitgetheilt, het der katholi⸗ 
ſche Lehrer in Hütte nicht weniger als 140 Schul⸗ 
kinder unterrichtlich zu verſorgen. Demgegenüber iſt 
es zu verwundern, daß gerade in unſerem Wablkreiſe 
die Kandldatur der hochkonſervativen Herren von 
Puttkammer und Graf zu Dohna durch viele Lehrer 


unterſtützt wird; daß dieſe Partei für Hebung! der 


Volksſchule keine Mittel bewilligt, haben ja wieder die 
letzten Landtagsverhandlungen aufs deutlichſte bewieſen. 
Von den durch den Kultusminiſter v. Boſſe für Volks⸗ 


ſchulbauten aus ben 
jene Partel noch 2 Millionen. Die Ueberweiſungen 


aus den Mehrerträgen der landwirthſchaftlichen Zölle 
find nur in febr ſeltenen Fällen durch die nes 


Hoffentlich 


Zinſen der Mehrerträge der Gins 
kommenſteuer geforderten 4 Millionen Mark ſtrich 


Krelſe zur Hebung der äußeren Schulverhältniſſe ver⸗ 


wendet worden. Die Gemeinden weigern ſich eben⸗ 
falls in dieſer Beziehung etwas zu thun und dem 
Staate verwelgert man im Landtage die Mittel. Auf 


welchem Wege will man da eigentlich eine Hebung 


der Schulverhältuſſſe herbeiführen? 

„Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Sofort beim Magiſtrat zu Bunzlau ein Pollzeſſergeant 
mit jährlich 800 — 1250 Mk. Gehalt, 180 Mk. Woh⸗ 
nungs⸗ und Brennmateriallen ⸗Entſchädigung und 
Dienſtanzug. Zum 1. Dezember d. J. beim Magiſtrat 
zu Liegnitz ein Werkmelſter für das Armenhaus m 
750—1050 Mk. Gebalt nebſt freier Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung. Zum 1. November beim Amts⸗ 
gericht zu Schmiedeberg ein Kanzleigehllſe mit 5 bis 
10 Pf. Schreiblohn pro Seite. Sofort belm 


zuerſt, Krüger zu heißen und aus Graudenz zu ſein, 
ſpäter gab er aber zu, Chrapkowski zu ſein. Er 
geſtand ferner dem Polizelinſpektor Kollath ein. 
vierundzwanzig Einbruchs diebſtähle theils allein, theils 
in Gemeinſchaft anderer Perſonen ausgeführt zu 
haben. 


Magiſtrat zu Schmiegel ein zweiter Polizeiſergeant 
und Vollztehungsbeamter mit jährlich 500—650 Mk. 
Gehalt, freier Wohnung, Feuerung und Beleuchtung 
und Gebühren in Höhe von etwa 30 Mk. 


—d . ö 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Oktober. 

Nach Auslooſung der Geſchworenen zur heutigen 
Sitzung dankt der Herr Schwurgerichtspräſident den 
Herren im Namen des Gerichtshofes für den regen 
Eifer, mit welchem die Herren während der Sitzungs⸗ 
periode den Verhandlungen gefolgt ſind und wünſcht 
Allen eine gute Heimkehr. 

13. Fall. In der Nacht zum 27. Juli d. J. 
brannte im Dorfe Schalkendorf das Wohnhaus, der 
Stall und die Scheune des Dzomba ab. Der vor⸗ 
ſätzlichen Brandſtiftung angeklagt iſt der Dorfnacht⸗ 
wächter Michael Schramke, 39 Jahre alt, ferner 
der Hehlerei der Arbeiter Friedrich atfer, 
der angeblich von dem Verbrechen gewußt. Beide 
Angeklagte leugnen ihre Schuld. Zwiſchen der 
Familie des Schramke und des Dzomba beſtanden 
wegen der Kinder Streitigkeiten. Am 26. Juli hatte 
die Frau Dzomba ein Kind des Schramke mit einem 
Steine geworfen. Um die Verletzung des Kindes 
feſtſtellen zu laſſen, war die Letztere nach Dt. 
Eylau zum Doktor gefahren. Etwa um 10 
Uhr Abends kam die Frau zurück und fand 
ihren Mann betrunken auf der Bank liegen, 
weshalb ſie ihm Vorwürfe machte. Der Ehemann 
aß nun Abendbrod. In der Zbwiſchenzeit kamen 
mehrere Arbeiter vor die Wohnung des Schramke 
und tranken hier Brantwein. In trunkenem Bus 
ſtande warfen dieſe nun etwa um 11 Uhr Abends mit 
Steinen an die Fenſterladen des Dzomba'ſchen Hauſes 
geworfen. Dzomba holte nun den Ortsvorſteher, 
welcher die Arbeiter nach Hauſe ſchickte. Bei dieſer 
Gelegenheit verlangte Kalſer von Schramke Tabak. 
K. bemerkte hierbei, daß Schramke etwas Weißes in 
der Hand hatte, vermuthlich ein Meſſer. Er habe 
ſich dabei geäußert, ſie ſollen nur ſchlafen gehen, er 
werde ſchon alles gut machen. Kurz nach Ausbruch 


Gerichtshalle. 


* Hannover, 25. Okt. (Spielers und Wucherer⸗ 
Prozeß. Dritter Verhandlungstag.) Der Präſident, 
Landgerichtsdirektor Heinroth, eröffnet gegen 10 Uhr 
Vormittags die Sitzung. Staatsanwaltsſubſtitut Seel 
theilt mit, daß er noch als Zeugen geladen habe: 
Dr. Gumbinner, Freiherrn von Heereman⸗Lüderyk und 
Wittwe Bleck⸗Berlin. Der Präſident ſchreitet alsdann 
zur Verhandlung der Anklage gegen Abter wegen Be⸗ 
trugs und Untreue. Der erſte diesbezügliche Zeuge, 
Lieutenant Freiherr von Pleſſen vom 3. Dragoner⸗ 
Regiment in Bromberg, bekundet: Im Sommer 1891 
wollte ich ein Darlehen von 12,000 Mk. in zwei 
Raten aufnehmen. Ich wandte mich deshalb an den 
Agenten Hirſchfeld in Berlin. Dieſer bezeichnete mir 
den Abter in Hannover als Gelddarleiher. Abter kam 
einige Tage darauf nach Berlin. Ich trug demſelben 
mein Anliegen vor. Abter ſagte mir, er nehme keine 
Wucherzinſen, er berechne mir bloß 6 pCt. Zinſen pro 
Jahr und 1 pCt. Proviſion, aber ich müßte ihm 
Looſe abnehmen. Er gab mir zunächſt 1000 Mk. 
baar und eine große Zahl braunſchweiger Loole, dafür 
mußte ich ihm einen Wechſel über 7600 Mk aus⸗ 
ſtellen. Einige Monate darauf bekam ich von Abter 
wiederum 400 Mk. und dann noch ein drittes Mal 
ein Darlehen, deſſen Betrag ich nicht mehr angeben 
kann. Genau kann ich mich aller Einzelheiten 
nicht mehr erinnern. Präſident: Mußten 
Ste nun bei dem zweiten Darlehn wieder Looſe 
nehmen? — Zeuge: Jawohl. — Der Präſident ſtellt 
aus den Akten ich, daß der Zeuge drei Wechſel dem 
Abter im Geſammtbetrage von 11,000 Mk. gegeben 
und dafür 2500—3000 Mk. baar und für 7000 bis 
8000 Mk. braunſchweiger Looſe erhalten hat. — 
Präſ.: Wozu brauchten Sie das Geld; befanden Sie 


des Brandes ſagte Schramke zu mehreren ſich in einer Nothlage? — Zeuge (zögernd): Ich 
Perſonen: „Ich habe es gut gemacht, es ift ganz hatte Spielſchulden 0 bea — Präs.: Belamen 
windſtil.“ Diomba hat bei dem Brandschaden für] Sie Looſe im Original? — Zeuge: Nein, Looſe 


Gebäude 400 Mk. erhalten, während eine Kuh und 
ſämmtliches Inventarlum zwar verbrannt aber nicht 
verſichert waren, ſo daß er einen Schaden von min⸗ 
deſtens 400 Mk. erlitten hat. Zur Beweisaufnahme 
ſind 22 Zeugen geladen. Niemand hat den Brand⸗ 
ſtifter bemerkt, die Bewelsaufnahme beruht auf 
Indicien. Im Laufe derſelben werden dem Kaifer 
Aeußerungen, die er kurz vor dem Brande gethan, 
als: „Dieſe Nacht werde noch etwas geſchehen, ent⸗ 
weder Feuer oder Todtſchlag,“ nachgewieſen. 7 
(Bel Schluß des Blattes dauert die Verhandlung fort). 


habe ich überhaupt nicht geſehen, ich bekam blos ein 
Nummerverzeichniß. — Präs.: Wiſſen Sie auf welche 
Klaſſe das Nummerverzeichniß lautete? — Zeuge: 
Ich glaube, daß ich vier Klaſſen hindurch geſpielt 
habe. — Präſ.: Wußten Sie, wieviel Klaſſen die 
Braunſchweiger Lotterie hat? — Zeuge: Jawohl. — 
Präs.: War Ihnen auch bekannt, daß die letzte Klaſſe 
die meiſten Thancen bietet? Zeuge: Jawohl, 
Abter ſagte mir aber ſofort beim erſten Geſchäft, die 
Looſe zur letzten Klaſſe könne er mir nicht geben, 
das jet fein Verdienſt. — Präs.: Sie erklärten fih 
mit dieſer Bedingung einverftanden? — Zeuge: 
Jawohl. — Bücherreviſor Töpfer ſtellt feſt, daß Abter 
an den Looſen etwa 6000 Mk. baar verdient hat. — 
Präſ.: Herr Zeuge, wenn Sie, mit dieſer Art des 
Geſchäfts bekannt, ſeiner Zeit gewußt hätten, daß 
Abter einen ſolch großen Vortheil davon hatte, wären 
Sie auf dieſes Geſchäft eingegangen? — Zeuge: Nein. 
Es entſpinnt ſich alsdann eine längere Auseinander- 
ſetzung zwiſchen dem Präſidenten, den Sachverſtändigen 
Töpfer und Schereck⸗Berlin, Dammann⸗Hannover und 
Rechtsanwalt Lenzberg über den Gewinn, den Abter 
an den dem Zeugen verkauften Looſen gehabt hat. 
Der Präſident bemerkt: Es ſei ungemein ſchwer, in 
der Sache Abter etwas Genaues feſtzuſtellen, da dieſer 
alle ſeine Bücher bei Seite geſchafft habe. — Abter 
beſtreitet dies, ſeine Bücher feien ihm ſämmtlich be⸗ 
ſchlagnahmt worden. Der Präſident erwidert 
unter Zuſtimmung des Bücherreviſors Töpfer, daß in 
den Abter'ſchen Büchern über die Looskäufe und Ver⸗ 
käufe nichts verzeichnet iſt. Der folgende Zeuge iſt 
Agent Moritz Hirſchfeld⸗Berlin. Lieutenant v. Pleſſen 
habe ſich an ihn mit der Bitte gewandt, ihm ein 
Darlehen von einigen tauſend Mk. zu verſchaffen. 
Er habe infolge deſſen den Abter, den er noch an 
demſelhen Tage in Berlin traf, mit Herrn v. Pleſſen 
bekannt gemacht. — Präſ.: Haben Sie für Ihre Bers 


heute das hieſige Schöffengericht. 
Claſſen und iR VGntsbeſtter 
in Thörichthof gingen im 
auf der von ihnen gepachteten Jagd 
ein Hund auf dem Terrain, 
einfand, lockten fie ihn an fi und knüpften ihn an 
einem Baum auf, weshalb ſie wegen Sachbeschädigung 
zur Anklage gebracht wurden. Die Angeklagten 
glaubten nach dem für Weſtpreußen geltenden Jagd⸗ mittelung von Abter eine Vergütung erhalten? — 
geſez die Berechtigung zu haben, fremde Hunde auf] Zeuge: Jawohl. — Präſ.: Wieviel war das? — 
ihrer Jagd tödten zu tonach n Herr Amtsanwalt] Zeuge: Das weiß ich nicht mehr. — Präs.: Das ift 
hält die Angeklagten für ſchuldig der Hund habe fid f etwas ſeltſam, ſollten Sie das wirklich nicht mehr 
nicht jagend umhergetrieben, 47 7 ſel angelockt] wiſſen? — Zeuge: Ich weiß es nicht mehr genau, es 
worden, dann auch ſei derſelbe nicht, wie es Beſtinm⸗ können 100, 200, auch 300 Mk. geweſen fein. — 
ung, todtgeſchoſſen worden. Das Verſahten der Uns | Bertheidiger Rechtsanwalt Lenzberg? Hat Abter zu 
geklaglen fel überhaupt gar nicht zu qualifiztren und | Ihnen gejagt, das Geſchäft jet ihm nicht lieb? — 
beantragte er mit Rückſicht auf die begleitenden Um- | Zeuge: Jawohl. — Präs.: Warum fol es ihm denn 
fände gegen jeden auf 300 Mark Geldſtrafe eventl.] nicht lieb geweſen fein? — Zeuge: Moter ſagte, er 
30 Tage Geſängniß. In Uebereinſtimmung mit der] mache ſolche Geſchäfte nicht gern. (Heiterkeit im 
Vertheidigung ſprach der Gerichtshof die Angeklagten] Auditorium.) — Der Gerichtshof beſchließt, dieſen 
frel, da eine Rechtswidrigkeit bei Tödtung des Hundes | Zeugen nicht zu vertheidigen, da er durch die von 
nicht vorgelegen habe. Abter erhaltene Vergütung für feine Geſchäftsver⸗ 
[=] Krojanke, 26. Okt. Zu der bevorftehenden | mittelung der Beihilfe zum Wucher verdächtig fei. 
Landtagsab eordnetenmwahl ift unſere Stadt in 3 Ur-] Lieutenant v. Bülow vom Küraſſier⸗Regiment „Königin“ 
wahlbezirke etheilt, welche zu wählen in Paſewalk bekundet: Im Winter 1890—91, als er 
haben Als Wohlvorſteber ſungtren der Bürgermeiſter] hier auf der Reitſchule war, habe er fih einige Male 
Hafema 1, der Mühl beſitzer und der | von Abter gegen Wechſel Geld geliehen. Wie viel 
Ackerbü in. 5 f 110 50 1 Geld er erhalten, wie viele Wechſel und in welchen 
e gat este, 25 Ere Beträgen er ausgeſtellt, wiſſe er nicht mehr. Er habe 
Ackerbürger paten aujmann von Abter auch Looſe, d. h. ein Nummernverzeichniß 
Soldau 25. tt Eine vor etwa 6 Wochen von der braunſchweigiſchen ꝛc. Lotterie gekauft, weil 
verübter Naubmo) f n den. Der | ihm bekannt war, daß Abter nur Geld leihe, wenn 
te a LOEME Bülbect wor Hooſe ablauſe. Wieviel Looſe er gekauft 
Slelichermeifter W. von hier ließ durch zwei polniſche man ihm ue ‚m pt a. 
Arbeiter fein Getreide ausdreſchen. Eines Morgens] und was er dafür gezahlt, wiffe or nicht. = 0 
waren belde ſpurlos verſchwunden. Wie es ſich jetzt] Wie viel gme, nn Sie ich es E h 7 
herausgeſtellt hat, hat der eine Arbeiter feinen Lands⸗ Zeuge: Das mwe 15 2 d. 6 Ste 12 — auf 
mann beraubt, ibn ſodann erſchlagen und die Leiche | hielten ſogenannte 2 dan pe == See 
auf dem Heuboden verſteckt. Nach vollbrachter That] den niedrigſten Gewinn 5 "i i n pes rer oaee 
hat er ſich bei einem Wirthe in Soden als Knecht] Jawohl. — Prät. : Kannten AR = er t 10 
vermiethet. Als fein Brotherr eines Tages aus] — Zeuge: Nein. — Präſ: Wu BR e, da e 
Goldau vom Markte zurückkam, fragte ihn der letzte Klaſſe die meiſten Chancen i e an 
Knecht, ob er dort nichts von einem Morde gehört | Das war mir bekannt, Abter ſagte mir a a von 
babe. Diefe auffällige Frage veranlaßte den Beſitzer] vornherein, daß ich onf die letzte Klaſſe berä chten 
zur ſofortigen Anzeige, worauf der Knecht verhaftet | müſſe. — Prüf.: Bejanden Sie ſich denn in einer 
und zur Unterſuchung nach Allenſtein abgeführt wurde.] Nothlage? — Zeuge: Nein. — Präs.: Wozu wollten 
Er hat bei dem angeftellten Verhör feine That ein⸗] Ste das Darlehn? — Zeuge: Ich brauchte Geld — 
geſtanden und auch die Stelle genau bezeichnet, an] Präſ.: Hatten Sie Spielſchulden zu bezahlen? — 
welcher er die Leiche verſteckt hat. Heute ift nun] Zeuge: Zum Theil auch. — Präſ.: Konnten Sie das 
auf Veranlaſſung der S der Heu⸗] Geld nicht von anderer Seite bekommen? 
5 taatsanwaltſchaft n d Geld el auch vo 
boden durchſucht und dabel dle Leiche gefunden worden.] Zeuge: Ich Hätte das Geld wo 7 -= 
Dieſelbe ift ſchon ſtark in Verweſung übergegangen. | meinem Vater bekommen können, ich genirte mich 
E ſung gegang i Bater zu wenden 
Neben dem Ermordeten lag eine Wagenrunge und] aber, mich an meinen f 1 3 * 
ein einen n] Der Air: 
an feinem Golfe fand man einen Riemen. Morgen] Der folgende Zeuge ift Rittmeiſter a reiherr 
wird die Leiche ſezirt werden. v. Galler⸗Hannover. Im Winter 1887/88 habe er 
Bromberg. 25. Okt. Der berüchtigte Einbrecher] ſich von Adter Geld geliehen. Er habe ihm ca. 1500 
Chrapkoweki, welcher vorgeſtern aus dem ec Mark gegeben, dafür habe er N Bra über 
geſängniß in Inowrazlaw entſprungen war und fich | 1800 Mark unterſchreiben müſſen. Nach einiger Zeit 
hierher gewandt hatte, ift geſtern hier ergriffen] habe er ein zweites Darlehen von Abter aufgenommen; 
worden. Geſtern wurde der Polizei mitgetheilt, daß er erinnerte fih aber weder der Summe. die er er⸗ 
Ch. in der Lindenſtraße auf der Flucht aus einem] halten, noch des Wechſelbetrages, den er damals unter⸗ 
dortigen Gebäude geſehen worden jei. Abends iſt] ſchreiben mußte. — Bei dem erſien Geſchäft fet Abter 
dann der Einbrecher in der Mittelſtraße von zwei] in feinem damallgenGarniſonsort Neuhaus bei Pader⸗ 
Polizeiſergeanten angehalten worden. Er erklärte] born geweſen. Auf feine (des Zeugen) Frage, ob er 


— 


ſich nicht fürchte, einmal wegen Wuchers beſtraft zu 
werden, habe Abter geantwortet: Ich habe in dieſer 
Beziehung abſolut keine Furcht, ich möchte nur recht 
fett werden. — Präs.: Befanden Sie ſich in einer 
Nothlage? — Zeuge: Gewiſſermaßen Ja. Ich war 
an einer Gehirnhautentzündung erkrankt und war in⸗ 
folge deſſen nicht mehr in der Lage, böſe Pferde zu 
reiten. Ich mußte ein gutes, eingerittenes Pferd 
haben, wenn ich meine Schwadron vorführen wollte. 
Ich war deshalb genöthigt, mir ein ſolches Pferd zu 
kaufen. — Auf Befragen des Vertheidigers, Rechts⸗ 
anwalt Lenzberg, bekundet der Zeuge, daß er das 
Geld auch von ſeiner Mutter hätte bekommen können. 
Den erſten Wechſel habe er voll eingelöſt, der zweite 
Wechſel ſei mit 50 pCt. eingelöſt worden. 
(Zortjeßung folgt.) 


Vereinschronik. 
Elbinger“Lehrer⸗Verein. Zuſammſein zuEhren des 
Herrn G. W. Liedtke. 
Ortsverband Elbing. Verſammlung Sonntag, 
29. Oktober, Nahm. 4 Uhr, im „Goldenen Löwen“. 
Kaufmänniſcher Verein. Dienitag, 31. Oktober, 
Abends 83 Uhr, Generalverſammlung. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Paris, 27. Okt Die „Preſſe“ veröffentlicht 
heute einen Artikel des Prinzen Heinrich von 
Orleans, in welchem die Anſprüche Frankreichs 
und Englands auf das Mekongufer beſprochen 
werden. Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß der Miniſter Deoelle, die Anſprüche Englands 
zurückweiſen und der Ausdehnung der Colonialmacht 
Englands Einhalt thun werde. 

London, 27. Okt. Die „Times“ meldet aus 
Waſhington, (das nunmehr die Abſchaffung der 
Shermanbill nach dem Wunſche des Präſidenten 
Cleveland geſichert ſei. 

London, 27. Okt. Dem „Reuterſchen Bureau“ 
wird aus Waſhington gemeldet, Admiral Stanton, 
Kommandant des nach den braſilianiſchen Gewäſſern 
entſandten Geſchwaders der Vereinigten Staaten, 
habe Befehl erhalten, das Kommando an den 
Kapitän Picking zu übergeben, weil er durch die 
Salutirung des Admirals de Mello gegen die der 
Union befreundete braſilianiſche Nation einen Akt 
der Unhöflichkeit begangen habe. 

alle, 27. Okt. Landwithſchaftsminiſter v. 
Heyden kündigte bei dem geſtrigen Feſtmahl des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins an, die Regierung 
plane neue landwirthſchaftliche Organiſationen 
(Landwirthſchaftskammern). 

Caſſel, 27. Okt. Die große Tiſchlerei von 
Zimmermann u. Co. nebſt allen Lager und Wohn⸗ 
räumen, it durch eine gewaltige Feuersbrunſt 
eingeäſchert worden. 


Telephoniſcher Specialdienſt 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin 27. Okt. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde der An⸗ 
trag des Magiſtrats, ein zweites Rathhaus 
feh * mit 58 gegen 49 Stimmen abge⸗ 
ehnt. 

Berlin, 27. Okt. Der Kaiſer empfing 
eſtern den neuen Geſandten der Vereinigten 
taaten in feierlicher Audienz. Er drückte 

demſelben ſeine hohe Befriedigung darüber 
aus, daß die deutſche Ausſtellung in Chicago 
außerordentliche Erfolge erzielt habe und daß 
die deutſchen Ausſteller ſo trefflich auf⸗ 
genommen worden ſeien. Er hoffe, daß als 
Folge der Ausſtellung die Handelsbeziehungen 
beider Staaten ſich noch lebhafter als bisher 
geſtalten werden. i 
Wien, 27. Okt. Graf Kalnocky wird 
auf feiner Urlaubsreiſe nach Italien auch dem 
italieniſchen Königspaar in Monza einen 
Beſuch abſtatten. Da zu derſelben Zeit auch 
der italieniſche Miniſterpräſident in Monza 
anweſend ſein wird, ſo nimmt man mit 
Beſtimmtheit an, daß in Monza politiſch 
follen ungs volle Fragen beſprochen werden 
en. 


Spezia, 27. Okt. Bei dem geſtern 
zu Ehren der Anweſenheit der engliſchen Gäſte 
egebenen Diner brachte der Bürgermeiſter 
(genden Toaſt aus: „Ich erblicke in dem 
Beſuch der engliſchen Flotte einen Beweis 
für die herzlichen Sympathien, die England 
und Italien verbinden und deren gemeinſamer 
weck es iſt, an den Intereſſen des Friedens 
und der Civiliſation zu arbeiten.“ 

Doulon, 27. Okt. Die Abfahrt des 
ruſſiſchen Geſchwaders nach dem Pyräus 
erfolgt nicht, wie angenommen worden war, 
chon am Sonntag, ſondern erſt in der Nacht 
vom Montag auf Dienſtag. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 27. Oktober, 2 Uhr 41 Min. Nachm. 


Börje: Zeit. Cours vom 26. 10. 27.10. 
3½ Pet. Oftpreuft e Biandbriefe . . | 95,60 | 95,80 
D pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . | 9580| 95,90 
Oeſterreichiſche Goldrente » s s. „00 96,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . , | 93,00) 92,90 
Ruſſiſche Banknoten 222,2 212,20 

uche dle Banknoten 160,50 160,65 
Deutiche Reichsanleige . » s 8,0 | 106,50 
1 pet. dean che Conſols 106,40 | 196,30 
Apt. Rumänſer 5740 79,75 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm -Prioritäten 107.40 107,25 


Produkten⸗Boörſe. 


Ro Fest. EFT | 
agen: Feſt. 
re 3 EN 124,50 | 


ai 
Petroleum Ipod S SAs bahn 
üböl Nov. Dez: e e e e 

Apri-Mai s boe Tin e 
Spiritus Nov.⸗Dez - 


27. Oktober, — Uhr — Min. Mittags. 
ne, ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u, Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L°/, excl. Faß. 
Loco contingent irt 51,75 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 32,25 A 


Danzig, 26. Oktober. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umjes: 350 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 133—134 
„Sbellbunt pn ein e n 132 
Tranſit hochbunt und weiß 121,00 
5 PE o ai ona O 119 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 136,50 
Tranſit 5 121,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 134 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.);: feſter. 
ruſiſch si 165 5 116 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 90— 92 
Tel Oktober⸗November . 114,50 
re VD EEE STE 91,50 
Regu A 3. freien Verkehr. | 116,00 
Gerſte: große (660 — 700 gh )) 131—136 
eine (625 115 
Beier mländiſcher ie. Ht 156 
rbſen, inländiſ chte 125 
Ton:: a Yan 95 
Rübſen, inländiſch e 210 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ſtetig. 12,55 


Viehmarkt. 

Grunau, 27. Oktober. Es ſtanden zum Verkauf 
404 Rinder. Viele Käufer waren zur Stelle und es 
entwickelte ſich ein flottes Geſchäft. Der Markt wurde 
in kurzer Zeit r Bezahlt wurde pro Pfund 
lebend Gewicht 23 bis 28 A. 


Fa 


' dirett aus der Brit 

kienſtoffe Ss 
em Maaß zu 

Man petani Muffe Omii 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 22. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

7 je a AA aplan eD 

angel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marken. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr — Bury. 
Neuſtädt. ev. rche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rlebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
en 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Vorm. 92 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirch 


e e. 
N Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 


Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
. Gottesdienſt: 
Freitag, den 27. d. M., Abends 44 Uhr. 
S9 e den 28. d. M., Morgens 
r. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. Oktober 1893. 

Geburten: Kürſchnermſtr. Wilhelm 
Rautenberg S. — Arb. Auguſt Wilhelm 
S. — Tiſchler Auguft 1 S. 

Aufgebote: Arb. Auguſt Fietkau 
mit verw. Gärtner Emma Jäger, geb. 
Kirſchning. 

Sterbefälle: Eigenthümer Guſtav 
Adloff S. 1 J. — Arb. Carl Szermeit 
S. todtgeb. — Stellmacher Ferdinand 
Lowitz T. 7 W. — Kaufmann Julius 
Rieß T. 2 M. — Eigenthümer Guſtav 
Schulz S. 2 M. 


Reſlaurce Humanitas. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
„Reſſource Humanitas“ werden hierdurch 
zu der Sonnabend, den 28. Oktober 
d. J., Abends 8 Uhr, ſtattfindenden 
ordentlichen 


Generalverſammlung 


eingeladen. 


Die Tagesordnung hängt im Geſell⸗ 
ſchafts⸗Lokal aus. 


Das Comité. 
Wernick. 


5 Stadt 
IZ CSO 


Sonnabend, den 28. October 1893: 
Letztes Gaſtſpiel 

des Berliner Opern⸗Enſembles 

(Direction: Jules Sachs). 

Philemon und Baucis. 
Oper von Gounod. 

Es finden nur 2 e ſtatt. 

Dutzendbillets haben keine Gültigkeit. 


Sonntag zum erſten Male: 
Die Glocken ron Corneville. 
Komiſche Oper von Planquette. 


Wir unterzeichneten Mitglieder des künſtleriſchen 


und technischen Perſonals des Stadttheaters in Elbing 


erklären hierdurch, daß keinem von uns von Herrn 
Direktor Gotischeid die Zumuthung gefel 
worden if, für eine geringere Gage als 


die eontractlich vereinbarte an feinem] z. 


Inſtitute zu wirken. 
Elbing, den 27. Oktober 1893. 


Walter Sieg. J. Paul Meynadier. 
Kurt Stern. Henny Geisselbrecht. 
Alex. Calliano. Julian Basch. 
Roloff-Meyerhoff. Karl Giesecke. 
Bertha Giesecke. Ida Kattner. 

Marie Giesecke. 
Theodor Pagin. 
Oswald Stein. 
Olga Lorenzo. 
Eva Weinholz. 
Hedwig Haupt. 
Alfred Einicke. 
Carl Schulz. 
Carl Horn. 
August Wolf. 
Wilhelm Wolf. 


Rich. Lenz. 
Emmy v. Glotz. 
Alice Kersten. 
Giesela Ronald. 
Sophie Arno. 
Otto Singer. 
Lina Tetzlaff. 
Eduard Völlmer. 
Paul Schwarz. 
Clara Clair. 


Sonntag, den 29. d. Mts., Vormittags 9°, Uhr, 
findet in der Synagoge eine Trauerfeier für den ver- 
ewigten Herrn Dr. J. Jacobi statt. 


Der Vorstand der Synagogen-Gemeinde. 


Die Ueberführung der Leiche des verstorbenen Herrn Dr. 
J. Jacobi nach dem Bahnhofe findet 


am Sonntag, den 29. d. Mits., 
Vormittags if- Uhr, 


vom Trauerhause aus statt. Vorher Gedächtnissfeier dortselbst. 


Nachruf! 


In dem am 25. d. M. aus dem Leben geschiedenen 


Herrn Dr. J. Jacobi 


verlieren wir einen geistig hervorragenden Vorsitzenden, treuen 
Freund und edlen Berather. 


Die Beamten der Synagogen- Gemeinde. 


Liberaler Verein 
Verſammlung am Sonnabend, den 28. Oktober er., 
| | Abends 8 Uhr, 


im kleinen Saale des Genwerbehauses. 


Vortrag: In den Landtagswahlen. 


Die von der freiſinnigen und der nationalliberalen Partei aufgeſtellten 
Wahlmänner werden hiermit eingeladen. 
Elbing, den 27. Oktober 1893. 


Der Vorſtand. 
Die Verlooſung Kaufmännischer Perein. 


nebſt dem Dienſtag, den 31. October er., 


Abends 8 / Uhr: 
Da z ar General verſammlung. 
St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 


Tagesordnung: 
1) Decharge der Rechnung pro 1891/92. 

Vereins 
findet Sonntag, den 5. November 


2) Jahresbericht pro 1892/93. 
3) Rechnungslegung pro 1892/93. 
d. J., im Saale der Bürgerrefjonrce 
ſtatt. É 
Das CONCERT wird von der 


4) Wahl der Reviſoren. 

5) Etat für 1893/94, 

6) Elen en Vorſtandes. 
Kapelle des Herrn Pelz ausgeführt. ae ctober 1893. 

Die uns doch gütigſt ld an Der Vorſtand. 
Geſchenke bitten wir möglichſt bald an 
110 sy verabreichen. Ebenfalls bitten Lehrerverein. 
wir um geeignete Gaben für das Büffet 
und um Abnahme von Looſen à 50 Pf. 

Entree für Erwachſene 20 Pf., für 
Kinder 10 Pf. 

Kaſſeneröffnung 4 Uhr. i 
Maria Schüler. Anna Sehler. 
Julie Lange. Antonie Wolska. 

Propſt Zagermann. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß für den XXI. 
Urwahlbezirk (St. Annenplatz und 
Altſtädtiſche Grünſtraße) an Stelle des 
erkrankten Gerichtsſekretärs Wagner 
Herr Rechnungsrath Schmidt als 
Wahlvorſteher ernannt worden iſt. 

Elbing, den 27. October 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Herren 


Ehren des Herrn G 
Freunde des Herrn L. 
willkommen. 


Bekanntmachung. 


von 9 Ahr Vormiklags ab, 
wird im Heil. Geiſt⸗Hoſpital hierſelbſt 
der Nachlaß verſchiedener 
taliten ſowie eine i 
(4 Rahmen), zum Obſttrocknen ſich De- 
ſonders eignend, gegen ſofortige baare 
Bezahlung verſteigert werden. 

Elbing, den 20. October 1893. 
Die Verwaltungs⸗Deputation 


des Heil. Geiſt⸗Hoſpitals. 


Sonnabend, den 11. November cr. 


Sopi- | p 
Drathdarre | 8 


Bekannlitadung. 


Die Wahlen zur regelmäßigen Er⸗ 


ung finden hier vom 


20. bis inel. 25. Nob., er. 


ſtatt und zwar im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
zimmer (neues Rathhaus Zimmer Nr. 6, 
1 Treppe). 

Es wählt 
die III. Abtheilun 
November er., 

0 „ mittags bis 1 
2 5 „] Uhr Nahm., 

die II. Abt ei, 
am 23. November a 9 Uhr Vorm. 
„ 24. P „ b. 1 Uhr Nahm., 
die I. Abtheilung 
am 25. November er., von 11 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags. 

Die Abdrücke der Wählerliſte, ent⸗ 
haltend die ſämmtlichen ſtimmfähigen 
Bürger, können im Bureau I unent⸗ 
geltlich in Empfang genommen werden. 

Die in dieſer Liſte verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten-Wahlen mit dem Be- 
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wähler dem Wahlvorſtande mündlich 
u Protokoll erklären muß, wem er 
kine Stimme geben will und ſoviel 
Perſonen zu bezeichnen hat, als zu 
wählen ſind. 

Ergänzungswahlen finden ſtatt: 

in der dritten Abtheilung 
für die Herren: 

Tiſchlermeiſter Böhm, 
Kaufmann Albert Büttner, 
Kaufmann G. Ehrlich, 
Kunſtgärtner A. Grabowski, 
Buchbindermeiſter Kienast, 
Tapezierer Lösdau, 
Zimmermeiſter Wegmann; 

in der zweiten Abtheilung 
für die Herren: 

Kaufmann J. Frühstück, 

Kunſtgärtner C. Grack, 

Maurermeiſter Herrmann, 

Rentier F. König, 

pract. Arzt Dr. Laudon, 

Kaufmann H. Unger; 

in der erſten Abtheilung 
für die Herren: 

Kaufmann J. Augustin, 

Dr. Jacobi, 

Kaufmann L. Madsack, 

Conſul Mitzlaff, 

Commerzienrath Peters, 

Fabrikbeſitzer H. Tiessen, 

Kaufmann L. Wiedwald. 

Erſatzwahlen ſind erforderlich 

in der dritten Abtheilung 
für den verſtorbenen Rentier Th. 
Steppuhn bis Ende 1897; 

in der zweiten Abtheilung 
für den verſtorbenen Färbereibeſitzer 
Fischer bis Ende 1897; 

in der erſten Abtheilung 
für den verſtorbenen Maurermeiſter 
0. Hoburg bis Ende 1897. 

Unter den zu Wählenden müſſen in 
der III. Abtheilung mindeſtens zwei, in 
der II. Abtheilung mindeſtens drei 
Hausbeſitzer ſein, während in der 
1. Abtheilung die Wahl von Haus⸗ 
beſitzern nicht erforderlich ift, da von den 
in dieſer Abtheilung in Funktion ver⸗ 
bleibenden Stadtverordneten mehr als 
die Hälfte Hausbeſitzer ſind. 

Von den in der III. Abtheilung in 
Funktion verbleibenden Stadtverordneten 
ſind 8 Hausbeſitzer, ſo daß die nach 
916 der Städteordnung vorgeſchriebene 
Hälfte nicht erreicht wird. 

Elbing, den 24. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Eiditt, 


Auktion des Leihamts. 


Die Auktion, in welcher die Pfand⸗ 
ſtücke von Nr. 7531 bis Nr. 13611, 
beſtehend in Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Betten, Gold- und Silberſachen, Uhren 
ꝛc., verkauft werden, findet am 6. No⸗ 
vember er. und an den folgenden 
Tagen von 9 Uhr Vormittag und, falls 
es erforderlich iſt, von 2 Uhr Nach⸗ 
mittag ab in dem Lokal des Leihamts, 
Kürſchnerſtraße 17, ſtatt. 

Am 2., 3. und 4. November er. 
iſt das Leihamt nur für ſolche Pfand⸗ 


Gemüthliches Beiſammenſein zu | ſchuldner geöffnet, welche, um den Ver⸗ 
4. W. Liedtke. | kauf ) 
find als Güfte f ſelben einlöſen oder prolongiren wollen. 


der Pfandſtücke zu verhindern, die⸗ 


Elbing, den 27. October 1893. 
Das Curatorium 
dees ſtädtiſchen Leihamts. 


Fenſter⸗ u. Thürdichtung, 
Linoleum⸗Läufer, Gummi⸗ 
Tiſchdecken, Wandſchoner, K 

Petersburger T 
Gummiſchuhe 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 
Erich Müller, 


í Schmiedeſtr. 6. 
Specialgeſchäft für Gummiwaaren. 


änzung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 1 


von 9 Uhr Vor⸗ 


En dstail, 


| Woll-Handlung. 


En gros. 


e 


— 


BE D.R.-P. Bader Weckuhr. 
52769 


Beſtellung bitten die 
Zeitung zu nennen 


Patente. WF 


ee 
Schürzen, 
Corſettes, 
Tricot⸗Taillen, 
„ Kleidchen, 
Strickwollen 


empfehlen billigſt 
Geschw. Mrozek. 


e-. -c 
Cigarren, 


um nachſtehende Sorten zu räumen, 

offerire wie folgt: 

Carolina, ſonſt 100, jetzt für 64. p. St. 

La Krona, „ 120, „ „ 84 „ 

Grandeza, „ 159, „ „10% n 
Bitte von der Güte der Waare ſich 


ji igen. 
= 4. Heumann, Alter Markt 44 


G. J. Gebauhr 
Flügel- u. Fianino- Fabrik 


Könissherg i Pr. IE 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — kielhourne 1860 — }} 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstein Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestatte.— 


Illustrirte Preisvorzefchuisse 
gratis und franco. 


ce Bei 


en 


er: 
is 


9— — — . 


Habe mich in Elbing 


Herrenſtraße 46, 
vis à vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiebe, als 


Thierarzt 
niedergelaſſen. 


Ludwig Arnheim, 
Thierarzt. 


Elbinger Fricot 


Inh. Arthur Ni 
16. l ei 


Empfehle alle Arten 


Unterk 


für Herren, Damen und Kinder, 
in Wolle, Vigogne, Seide und Baumwolle, 
Prof. Jäger’s Normal-Unterkleider, 
Janssen’s Seiden - Fliess - Unterkleider 
Dr. Lahmann’s Reform-Unterkleider, 
Strümpfe, Strumpflängen, Socken, 


Handschuhe, 


gestrickte Unterröcke, Velourröcke 
in modernſter Ausführung, 


BER Tricot-Taillen, u 


7 hochelegant, 
Corsetts, m Wiener Schnitt, ag L 


ſelbſtgefertigte Auterkleider, 


patentgeſtrickt, größte Haltbarkeit. 


E 2 u 85 ARTE S i SRA EN ER s 
Beſtellungen auf Unterkleider u. Strümpfe 
i erbitte baldigſt. 


. i REN - 7 Pack, * r 77 AA 
TFT...... A 
= 
Nützliches Geschenk! Ei 


Der Patent-Minutenwecker ift die einzige zu⸗ 


. 


agen⸗Jabrik mm: E 


„16. 
leider 


juepwggie]-}uejegi 


NT 


Patent-Minutenwecker mit Stunden- und 
Minuten⸗Weckzeiger weckt im Gegenfa zu allen anderen 
Weckern geuau auf die gewünſchte Minute. 

Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 
undausl. Werk in feinem Gehäuſe iſt eine genau gehende Uhr und 

zugleich ein ſchöner Zimmerſchmuck. 

Preis 6 Mark, poſtfrei unter Nachnahme. 
r Gegen Poſtanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zuge). 
j durch d. Erfinder u. Patent⸗Inhaber Madel & Co., Elberfeld. 


1 hochf. Herren-Remon- 
toir-Taschenuhr b. Ab⸗ 
nahme von 1200 Stück Ci⸗ 


Gralis arren. Verl. Sie ſofort 


Preisliſte. R. Sexo, Schmiedeberg i. N. 


Mehrere tüchtige Müller⸗ 
le find zu haben am Waſſer 
r. 72, Müllerherberge. 


Möblirtes Zimmer 
mit oder ohne Kabinet geſucht. An⸗ 
gebote unter D. 254 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden an⸗ 
genommen. ; 


Loeser & Wolf. 


fi Ein Portemonnaie mit 
5,80 M. Inh. von einer ſehr 
armen Frau von Fiſcher⸗Vorberg Nr. 7 
bis Nr. 31 verloren. Der ehrliche 


Na j 


expedire SD. „Ceres“ Sonntag, 
oen 29, d. Mts., früh via Königs⸗ 


Elbinger Jampfſchiſſs-ßederei 


F. Schichau. 


* bd 
Hinweis. 
Br Die Heutige Nummer der 

„Altpreußiſchen Ztg.“ enthält 
für die auswärtigen Abonnenten eine 
Beilage, betreffend das Maſchinen⸗ 
geſchäft von Erich Müller, 
Elbing. 


August Wernick Nachf., 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 


sämmtliche Neuheiten 


z für die 


erüsi- und Winler-Salson 


sind eingetroffen. 


Extra⸗Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing.) 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 254. 


Elbing, den 28. Oktober. 


1893. 


Hertha Falk. 


Roman 
von 
Theodor Almar. 


6 

) Nachdruck verboten. 

„Aber nun laßt uns doch endlich zu Tiſche 
gehen; ich verſpüre einen wahren Wolfshungerl“ 

„Einen Augenblick noch, Ludwig! Ich ſehe 
da Frau Falk, auf den Arm ihres Vaters ges 
ſtützk, aus der Stadt zurückkommen, ihr ſcheint 
nicht wohl zu ſein, der Major hat Mühe, ſie 
aufrecht zu erhalten, fie taumelt, mein Gott, 
was iſt ihr nur? — da, da!“ 

Die letzten Worte ſprach Frau Millner nur 
noch halb für ſich; die beiden Männer waren 
bereits hinuntergeeilt von der Veranda und 
liefen auf die Straße, Frau Falk und dem Major 
beizuftehen, Aſſeſſor Rofen feinem Freunde voran. 
Er kam gerade im rechten Augenblick zur Stelle, 
als der Doktorin Hand vom Arm des erſchreckten 
Vaters abglitt und dieſe, einer Ohnmacht unter 
liegend, niederzufallen drohte. Roſen fing fie 
n feinen Armen auf. Die Beſinnungsloſigkeit 
hielt nicht lange an, und ohne Verlegenheit 
darüber, ſich vom Arm eines fremden Mannes 
gehalten zu ſehen, richtete fie ſich wieder auf 
und dankte dem fremden Hülfsbereiten mit 
einigen noch leiſe geſprochenen Worten, neigte 
grüßend ihr Haupt, als die Herren ſich verab⸗ 
ſchiedeten, ergriff wieder des Vaters Arm und 
ſchritt feſt und ſicher ihrem Hauſe zu. 


Drittes Kapitel. 

Nach einer furchtbaren Nacht, die Hertha 
fiebernd durchwacht hatte, war ein trüber Tag 
angebrochen; dunkle Wolken ballten ſich am 
Horizont zuſammen und ein heftiger Wind, der 
den Staub hochaufwirbelte und die ächzenden 
Baumkronen ſchüttelte, ließen den Ausbruch eines 
ſchweren Gewitters erwarten. Die Erregung 
in der Natur paßte jo recht zu Herkha's 
Stimmung. In der Nacht ſchon hatte ſie daran 
gedacht, zu fliehen, gleich heute mit Vater und 
Kindern fortzugehen in die Welt. Mit allen 
Conſequenzen hatte ſie den Gedanken ausge⸗ 
ſponnen, während ſie ruhelos auf dem Lager 
ſich wälzte, der anbrechende Tag aber hatte dleſe 
Feigheit wieder verſcheucht. Wie durfte ſie den 
Ort verlaſſen, wo Pflicht und Ehre fie banden? — 

„Ach, Julius, Du guter, edler Mann, daß 


Du bei mir wäreſt, daß Du Dein armes Weib 
ſchützteſt vor dem Verſucher in ihrer Seele!“ 
hauchte ſie hinaus in den Sturm in der Natur. 
Nie hatte Falk ſein Schweigen gebrochen, nie 
hatte er ſein Weib gefragt: Bin ich Dir heute 
mehr als damals, wo Du am Altar kalt die 
Hand in die meine legteſt? Freilich, der charakter⸗ 
volle Mann hätte ſeinem Weibe, der Mutter 
ſeiner Kinder niemals zugetraut, daß ſie noch 
einmal in Gefahr kommen könnte, jene Kämpfe, 
aus denen er fie gerettet glaubte, wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

Während die bleiche Frau dieſen ſie quälen⸗ 
den Gedanken nachhing, und alles andere um 
ſich herum vergeſſen hatte, fuhr ein von ſchmettern⸗ 
dem Krachen begleiteter, rothgelber Blitz jäh 
vom Himmel hernieder. Sie war wie geblendet. 
Zu gleicher Zeit hörte fie die Stimmen ihrer er⸗ 
ſchreckten Kinder im Nebenzimmer, die gleich 
darauf weinend zu ihr herein ſtürzten und ſich 
an ihr Kleid hingen. 

„Ach, Mama, Mama! Ich habe ſolche 
Furcht!“ riefen die beiden Kleinſten, indem ſie 
der Mutter Hände ergriffen. 

Der Aelteſte indeſſen, der weniger furchtſam 
ſich zeigte, ſagte ernſt: 

„Laß uns beten, Mama, damit der liebe 
Gott nicht mehr ſo ſchrecklich donnern läßt. 
Ich weiß ein Gebet, das ich in der Schule 
gelernt.“ 

„Ja, Kinder, wir wollen beten; faltet die 
Hände, erhebt Eure Herzen zu Gott in Ehr⸗ 
furcht und laßt die Mutter für Euch ſprechen.“ 

Und die ſchöne Frau ſank inmitten ihrer 
Kinder auf die Knie und ſprach laut mit tief 
aus der Seele quellender Stimme: 

„Mögen alle Zweifel mich umſtürmen, 

Mag ſich Well' auf Welle um mich 

thürmen, 

Meine Sonne ſich im Wirbel drehn: 

Selbſt dann noch, Vater, will die 

Händ' ich falten, 

Will ſinkend noch an Dich mich halten, 

Dann Be ich nimmer hülflos unter⸗ 

gehn!“ 

Das waren Worte, welche die Kleinen 
freilich noch nicht begriffen, aber fie träufelten 
Troſt in die Seele der Mutter, löſten eine 
Thräne im zum Himmel gerichteten Auge, 
ſtärkten das wankende Herz und richteten es 
auf. Sie küßte ihre Kinder, ſprach zu ihnen 
tröſtend und es dauerte nicht lange, ſo lag der 


ne innerer Beherrſchung wieder in ihren 
ügen. 

Solange das Gewitter tobte, blieb fie nun 
im Kreiſe ihrer Kinder: ſie ſprach belehrend 
zu ihnen; ſpielte mit ihnen; ließ ſich von ihnen 
all die hübſchen Sachen zeigen, welche Groß⸗ 
vater ihnen aus Berlin mitgebracht hatte. Bei 
jedem neuen Donnerſchlag zieht ſie die Kleinen 
an ſich und küßt ihnen Furcht und Angſt von 
den friſchen, roſigen Lippen. 

So ſich langſam wiederfindend und mit 
ganzer Kraft erhebend, war es ihr, als hätte ſie 
einen böſen Traum gehabt und fände ſich nun, 
erwachend, allmählich wieder in der Wirklichkeit 


zurecht. 
„Laß uns beten, Mama,“ hatte der un⸗ 
ſchuldige Kindermund unbewußt die mit 


fündigen Gedanken beſchäftigte Mutter ermahnt; 
ſie hatte gebetet aus inbrünſtiger Seele und 
neugeſtärkt ſah ſie dem Kommenden entgegen. 

Vor zehn Jahren auch hatte die Himmels⸗ 
kraft der Poeſie ihr Muth verliehen, durch 
Kampf mit ihren Empfindungen zum Siege 
zu gelangen. Damals waren es die letzten 
Verſe des Liedes: „Der Abſchied des Soldaten 
von der Geliebten“ von Lovelace geweſen, die 
ſie aufgerüttelt hatten: 

„Mädchen, ich liebe Dich, liebe Dich heiß, 
Doch die Ehre liebe ich mehr! 

„Ja, die Ehre über Alles! Unter dieſem 
heiligen Schilde war ſie damals geborgen, als 
die Tieſe des Abgrundes, vor dem ſie ſtand, 
ihren Blicken ſich zeigte und ſo ſoll, ſo muß es 
heute wieder ſein. 


* * 


* 


Als der Major von Klewitz gegen Abend 
— das Gewitter hatte ausgetobt und im Weſten 
kündete ein goldener Wolkenſtreif ſchönes Wetter 
für den kommenden Tag — von feiner Miſſion 
heimkehrte, war er nicht wenig überraſcht, daß 
ſeine Tochter und ihre Kinder ihm ſchon auf 
der Chauſſee entgegenkamen. 

Die gegenſeitige Begrüßung war faſt herz⸗ 
licher als geſtern, da er nach langer Trennung 
von Berlin ankam. Der alte Herr nahm ſeinen 
jüngſten Enkel auf den Arm, als man unter 
ziemlich gleichgültigem Geplauder gemeinſchaftlich 
heimkehrte. y 

Auch zu Haufe drehte ſich die Unterhaltung 
zumeiſt um das Thema vom Unwetter und um 
andere gleichgültige Dinge, ſolange die Kinder 
zugegen waren. 

Frau Falk, die es ſofort dem gedrückten 
Weſen ihres ſonſt ſo beredſamen Vaters an⸗ 
merkte, daß ihm wohl etwas auf dem Herzen 
lag, erzählte ihm vom ſtattgehabten Gewitter, 
von der Furcht der Kinder und daß ſie ver⸗ 
muthe, der Blitz müſſe ganz in der Nähe ein⸗ 
geſchlagen haben; doch lag etwas Gezwungenes 
in ihrem Ton. 

Nach dem Abendeſſen wurden die müden 
Kinder von der Dienerin zur Ruhe auf ihr 


A gebracht und Vater und Tochter blieben 
allein. 


Auch Hertha fühlte tiefe nervöſe Ermattung 
und wäre am liebſten in ibr einſames Zimmer 
gegangen, allein ſie hatte Rückſicht zu nehmen 
auf ihren geliebten Vater; er hatte ſich in 
Gegenwart der Kinder ſichtlich Zwang angethan, 
jetzt ſollte er ausſprechen, was ihm auf dem 
N lag. Wie ſie es als Kind im Eltern⸗ 
bauje zu thun gewohnt geweſen, ſorgte ſie für 
des guten Vaters Bequemlichkeit, brachte das 
Rauchſervice herbei und ſetzte ſich endlich neben 
ihn aufs Sopha. Das berührte das Herz des 
alten Herrn mit wohlthuender Wärme, und 
hatte er vorher dem Schalten und Walten ſeiner 
Tochter ohne ein Wort zu ſagen wohlgefällig 
zugeſchaut, fo hub er nun ohne Umſchweiſe zu 
machen an: 
„Bin wirklich erfreut, mein Kind, Dich in 
zubigerer Gemüthsſtimmung zu finden, als heute 

orgen, und ſo darf ich wohl ein offenes 
Work mit Dir reden, nicht wahr?“ 5 
„Lieber Vater, ich bin jo ruhig, als ich es 
eben in meiner Lage ſein kann. Doch ſage ich 

r im Vorans, wenn Du mir etwas mit⸗ 
theilen willſt, was nicht auf meines Mannes 
Geſchick Bezug hat, ſo wirſt Du keine dankbare 
aya 8 a finden.“ 

ertha Falk verſuchte ruhig zu erſcheinen; 
äußerlich gelang ihr dies o aber 
fie fühlte ihr Herz ſchon wieder rafer ſchlagen, 
da ſie jetzt vor der unvermeidlichen Unterredung 
ſtand, auf welche ſie ſich in Gedanken ſchon den 
ganzen Tag vorbereitet hatte, um gewappnet zu 
ſein gegen alles das, was der argloſe Vater zu 
Gunſten des Herrn von Werden etwa anführen 
könne; und von was Anderem als von ihm 
könnte er wohl jetzt reden wollen? 
„Mein Kind, Alles was ich Dir ſagen will, 
bezieht fih auf Julius. Ich glaube, Du haft 
für Deine Ideen und Pläne einen Beiſtand 
gefunden.“ 
Hertha richtete den geſenkten Kopf auf und 
ſah dem Vater erſtaunt fragend in's Geſicht. 
Einen Beiſtand für ihre Pläne — etwa 
Werden ? 
„Du erinnerſt Dich des Herrn, der Dich 
geſtern, als Dich auf der Straße die Ohnmacht 
überfiel, in feinen Armen auffing? * 

ya nickte bejahend, ohne den geſpannten 
Blick vom Auge des Vaters zu wenden. 
„Nun, das ift ein Herr von Rofen, Gerichts⸗ 
aſſeſſor aus Berlin, welcher bet finem Freunde 
Baurath Millner hier zu Beſuch iſt. Wir 
trafen geſtern Abend noch im Kaſino zuſammen. 
Es iſt dies ein recht leutſeltger Menſch, und 
fein offenes, gerades Weſen ift herzgewinnend. 
Mir ward nach der erſten Viertelſtunde, als 
wäre ich ſeit Jahren mit ihm bekannt und 
vertraut: Du kannſt Dir wohl denken, wie ſich 
das Geſpräch alsbald auf — auf — je nun, 
auf Julius gelenkt hat. Aſſeſſor Roſen nennt 
das, was wir Unglück nennen, elnen 
intereſſanten Fall und ich war ganz erſtaunt 


darüber, den fremden, ganz unbetheiligten Mann 

vom Fach über die traurige Angelegenheit 
beinahe ebenſo urtheilen zu hören wie Dich, 
nämlich der Meinung zu ſein, daß trotz Allem 
und Allem der Verurtheilte unſchuldig jet, doch 
einen erbitterten Feind haben müſſe, der ihn 
abe berderben wollen.“ > 

Frau Falk ſprang auf, ſtemmte ſich mit 
belden Händen auf den Tiſch, und vorgebeugten 
Hauptes beftete ſie nur feſter ihre Augen auf 
des erzählenden Vaters Züge, als wolle ſie 
ſeine Rede dadurch beſchleunigen. Mit an⸗ 
Abottenem Athem kam's gepreßt über ihre 

ippen: 

„Nun, und — 7“ 

„Dieſer Aſſeſſor Rofen hat auch ſchon geſtern 
Rachmittog, gelegentlich eines Beſuches beim 
Gefängnißdirektor, den Gefangenen geſehen. Der 
Eindruck, den Julius auf ihn gemacht 
hat, it ein ſolcher geweſen, daß er feft ent- 
ſchloſſen if, der Sache näher zu treten, nichts 
unverſucht zu laſſen, um die Fährte der Bosbeit 

u finden, und Anhaltspunkte zu gewinnen für 
deraufnahme des Verfahrens vor Gericht.“ 
„Vater, dieſen unbekannten Freund im Uns 

glück muß ich ſeben, ſprechen!“ klangen die 
haſtigen Worte beinahe freudig von den Lippen 
der erregten Frau. „Dieſer Aſſeſſor Roſen 

t meinen armen Mann geſehen, fühlt Thell⸗ 
nahme für ihn; er ſoll mir von ihm erzählen. 

elt jenem fürchterlichen Tage, wo man über 
den Schuldloſen das Schuldig ſprach, habe ich 
ihn nicht mehr geſehen. Nicht etwa, daß es 
nicht geſtattet wäre, ihn zu beſuchen, nein, 
Julius ſelbſt will nicht, daß ich ihn in der 
Sträflingskleidung ſehe! Dieſes ſtolze Scham⸗ 
gefühl iſt zu ehren, allein mir gegenüber iſt es 
nicht angebracht; er müßte doch wiſſen, daß 
ebenſowenig die Gefangenentracht mir den Vater 
meiner Kinder verändern kann, wie es der Pur⸗ 
pur könnte; er bleibt für mich der, der er iſt: 
der edle Mann. Seinem Willen mich fügend, 
entbehre ich doch ſchmerzlich ſeinen Anblick.“ 

„Das kann ich Dir nachempfinden, mein 
armes Kind, allein andererſeits muß ich Dir 
auch ſagen, daß Du Deinen Grundſätzen untreu 


irſt.“ 

P te meinſt Du das, Vater ?“ 

„Werde mich gleich deutlicher erklären! 
Ich ſagte Dir, daß ich Deine Sehnſucht nach 
Julius begreife; ich ſagte Dir auch vorhin, daß 
ich den Aſſeſſor von Roſen llebgewonnen und 
ihm unbedingtes Vertrauen ſchenke; gleichwohl 
kann ich Dir den Vorwurf nicht erſparen, daß 
Du inkonſequent und nicht ganz gerecht handelſt. 
Rofen, ein Mann, der Dir faſt ganz fremd tft, 
den willſt Du, alle Rückſichten vergeſſend, hier 
empfangen und den, der Dir doch eigentlich 
ſo nahe ſtehen ſollte wie ein Bruder, der darf 
nicht über Deine Schwelle kommen. Gilbert 
wurde ganz bleich und ſtill, als ich ihm im 
Laufe des Geſprächs endlich doch die eigentliche 
Veranlaſſung meines Beſuchs bei ihm mittheilen 
mußte. Aber anſtatt beleidigt zu ſein, drückte 


f 


er mir die Hand und ſagte nichts weiter als: 
Wann wird Hertha nur erkennen lernen, daß 
ich Gut und Blut für ſie hinzugeben im Stande 


wäre!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Ridienle, Eine Dame ſchreibt 
der „N. Fr. Pr.“ aus Paris: Die ſchönen 
Frauen der Directoirezeit, die ebenſo eifrig 
neue Moden der Toilettebranche ſchafften, 
wie ihre Herren Gatten politiſche Nouveantés 
erſannen, haben uns unter anderen ſchönen 
und unſchönen Dingen auch jene kleinen Säcke 
aus Stoff hinterlaſſen, in welchen man bei 
Promenaden wie im Theater all' die niedlichen 
Dinge aufbewahrt, die eine vorſichtige Frau 
nie verlaſſen dürfen, wie Puderſchachtel und 
Migräneſtift, Fächer und Riechfläſchchen, die 
Muſter der letzten Modeſtoffe ꝛc. Bis vor 
Kurzem ging es noch ganz gut, und das 
Ridicule⸗Säckchen (Meiſter Littré belehrt 
uns, daß eigentlich Réticule heißen ſoll!), das 
nur in Einem Exemplare im Beſitzthum 
eleganter Damen vertreten ſein mußte, machte 
es auch dieſen nicht noch ſchwerer, mit dem 
vom Gatten ſtipulirten Nadelgelde ehrenvoll 
den Rubicon des Ultimo zu überſchreiten. 
Jetzt aber hat ſich das leider gewaltig geändert, 
und die Mode ſpricht das große Wort 
gelaſſen aus: Das Ridicule, recte Röticule, 
muß zur Toilette paffen...” So "ehen 
wir nun auf der Straße wie in den Logen 
Ridicules, die in rührender Weiſe mit den 
Roben harmoniren, da ſie ja aus dem gleichen 
Stoffe angefertigt wurden wie dieſe. Für 
Damen, die practiſch und geſchickt ſind, iſt 
dieſe Anfertigung dieſer Säckchen ein Kinder⸗ 


ſpiel, und alte Spitzenreſte, die lange zweck⸗ 


los in den Commoden ſchlummerten, haben 
jetzt die ehrenvolle Miſſion zugetheilt erhalten, 
diefe Ridicules zu garniren. Jene Pariſerin⸗ 
nen aber, die mit der Nadel auf geſpanntem 
Fuß ſtehen, ſehnen die ridiculloſe Zeit zurück, 
in welcher dieſe Mehrausgabe noch nicht das 
ohnehin ſchmerzensreiche Budget zu beſchweren 
kam, in welcher der Beſitz einer Taſche im 
Kleiderrocke noch nicht der Trägerin das 
Recht benahm, ſich als Kind der Neuzeit zu 
fühlen. Die Pariſer Taſchendiebe haben ihr 
Votum über die Ridicules bisher nicht abge⸗ 
geben, jedenfalls verurſacht ihnen deren Ein⸗ 
führung Geſchäftsſpeſen. denn um fih eines 
der neuen Mode gemäß an langen Bändern 
hängenden Ridicules zu bemächtigen, muß 
man mit ausgezeichnet arbeitenden Scheeren 
ausgerüſtet ſein — die Fingerfertigkeit allein 


reicht da nicht aus. So hat eben jeder „Be⸗ 
ruf“ ſeine Schattenſeiten. 

Eine Einweihungsfeier mit 
Hinderniſſen macht in Berlin viel von ſich 
reden. Die Reſtaurationen vermehren ſich 
dort in auffälliger Weiſe und obgleich ſo 
mancher Wirth ſich in ſeiner Hoffnung, ein 
Geſchäft zu machen, getäuſcht ſieht, findet ſich 
doch immer wieder ein Nachfolger für ihn. 
Der Reſtaurateur M. hatte in der F.⸗Straße 
ein Lokal, aber keine Gäſte gehabt. Als er 
auszog, war er dem Hauswirth die Miethe 
ſchuldig geblieben. Das Pfändungsrecht des 
Vermiethers an den Sachen war nicht aus⸗ 
führbar, weil alles der Frau gehörte. Zu 
ſeiner Verwunderung ſah der Wirth, daß M. 
nach wenigen Wochen wieder in der Nachbar⸗ 
ſchaft auftauchte und zwar als Inhaber eines 
Lokals, in dem ſchon mehrere Reſtaurateure 
„alle“ geworden waren. Er erfuhr, daß eine 
Brauerei aus der Umgegung für die Miethe 
aufkam. M. machte es wie ſein Vorgänger. 
Nachbarn und Lieferanten erhielten bald von 
ihm die Einladung zu einem „ſolennen Abend⸗ 
tijh” unter Zuſicherung, daß alles geſchehen 
ſei, um den ihn Beehrenden einen genußrei⸗ 
chen Abend zu verſchaffen. Es ſtellten ſich 
etwa 12 Perſonen ein. Der Wirth bedau⸗ 
erte wiederholt, daß die dee, welche ihm 
ein Pianino vermiethet habe, ſo unpünktlich 
ſei, der angenommene Klavierſpieler mußte 
vorläufig müßig ſitzen. Er blätterte in den 
Noten und die Tiſchgäſte blieſen dazu in die 
heiße Kraftbrühe. Da hörte man auf dem 
Flur das Geräuſch von ſchweren Tritten, der 
Wirth öffnete die Flügelthüren und herein 
ſchwankten zwei Männer, das erſehnte Pia⸗ 
nino tragend. „Hier man her! Hier ſetzen 
Sie den Kaſten nur hin!“ ordnete der Wirth 
ſchmunzelnd an. Die beiden Männer ſetzen 
ihre Laſt aber nicht ab, ſondern der Wort⸗ 
führer fragte: „Ja, wie is et mit die Miethe 
for den erſten Monat? Wir ſollen fufzehn 
Märker mitbringen oder det Dings fleich 
wieder retourbringen.“ Der Wirth mußte 
erklären, daß ihm der Betrag augenblicklich 
nicht zur Verfügung ſtehe. Die beiden Träger 
warfen einen Blick auf die Tiſchgäſte und 
dann die Frage auf, ob dieſe vielleicht ihr 
Kuvert im Voraus bezahlen wollten, dann 
könne der Wirth ja zahlen. Die Tiſchgäſte 
verhielten ſich ſchweigend. „Denn nehmen 
wir det Dings mit“, erklärten die Träger 
und wandten ſich zum Gehen. In dieſem 
kritiſchen Moment erſchien ein rettender Engel 
in der Perſon des Vertreters der Brauerei. 
Kaum hörte dieſer, um was es ſich handelte, 
als er in die Taſche griff und die Träger 


bezahlte. Das Pianino wurde an Ort und 
Stelle gebracht, der Klavierſpieler begann mit 
einem kräftigen Marſch. Gleich darauf 
erſchien der zweite Gang. Da öffnete ſich 
wieder die Thür und es erſchien ein Herr, 
der nicht geladen war. Als er ſeinen Ueber⸗ 
zieher öffnete, erblickte man die Uniform 
eines Gerichtsvollziehers. „Im Namen bei 
Geſetzes ſchreite ich zur Pfändung für Ihren 
früheren Hauswirth, hier die Ordre!“ Und 
nun waltete der Beamte ſeines Amtes in 
einer Weiſe, daß den Gäſten im wahren 
Sinne des Wortes Eſſen und Trinken ver⸗ 
Ku Er nahm dem Kellner die Braten: 
chüſſel aus der Hand, von der einer der 
Gäſte ſoeben genommen, er nahm Meſſer und 
Gabel, Servietten, Wein, Gläſer, Teller, kur 
Alles, was fih auf dem Tiſche befand, ml 
fabelhafter Geſchwindigkeit herunter und über- 

gab Alles ſeinen Gehilfen, die auf einen 
Wink von ihm hereingetreten waren. Dann 
begab er fih in die Küche und pfändete auch 

hier die fertiggeſtellten Gerichte. Der genuß⸗ 
reiche Abend war zu Ende, die Feſtgenoſſen 
begaben ſich in einen benachbarten Schlächter⸗ 
laden und ſtillten ihren Hunger mit Würſten. 

Nur einer hatte noch ein kleines „Extraver⸗ 

gnügen“, er mußte dem Gerichtsvollzieher zur 
Wache folgen, denn er hatte ihn lee 


als ihm der Teller ſammt dem Braten fort⸗ 
genommen wurde, von dem er fiğ gerade 
den erſten Biſſen zu Gemüthe führen wollte. 
So wird die tragi = komiſche Geſchichte noch 
ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

— Sächſiſche Höflichkeit. Ob der 
nachſtehende Fall von der vielgerühmten ſäch⸗ 
ſiſchen Höflichkeit in das Gebiet der Anekdo⸗ 
ten gehört oder auf Thatſache beruht, muß 
dahingeſtellt werden. Um eine Wette auszu- 
tragen, bat ein Sachſe in Gegenwart des 
Mitwettenden einen preußiſchen Schaffner um 
Feuer für die Zigarre. „Da hätte ich viel 
zu thun“, lautete die barſche Antwort. Auf 
der nächſten Halteſtelle wurde die Bitte an 
einen ſächſiſchen Schaffner gerichtet. Sofort 
zündete dieſer ein Streichholz an und reichte 
es mit verbindlichem Lächeln ſeinem Lands⸗ 
mann, der nunmehr feine Taſchen durchſuchte 
und bedauernd erklärte, er habe leider keine 
Zigarre bei ſich. Und ſiehe da — jetzt zog 
der Schaffner einen Glimmſtengel aus der 
Taſche und überreichte ihn ſeinem ob der ge⸗ 
wonnenen Wette hocherfreuten Landsmann. 


E lll 2 — — 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaar 
in Elbing. 8 b 


